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Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
erlin und Königsberg, M. Dukes in 


XIII. Zahrg. 


2 Bismarck und Vötticher. 
ig Dem Vizepräfidenten des preußiſchen Staatsminiftertums 
laatsſekretär von Bötticher iſt wiederholt der Vorwurf gemacht 
orden, an Machinationen zur Entfernung des Fürſten Bismarck 
aus ſeinem Amte betheiligt geweſen zu ſein. Der „Berl. Lokal⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht jetzt eine Unterredung, die ein Freund 
* Blattes bereits im vergangenen Jahre mit dem Staats⸗ 
ſelretär von Bötticher hatte. Man darf wohl annehmen, daß 
1 ie Veröffentlichung gerade jetzt im Einverſtändniß mit dem 
Staatsſekretär erfolgt. Da es ſich um die Feſiſtellung einer 
Iſtotiſchen Thatſache handelt, an der das geſammte deutſche 
7 olk hervorragend interejfirt iſt, jo laſſen wir die Aeußerungen 
ies Herrn von Bötticher, ſoweit fie ſich auf die Vorgänge 
u dem Rücktritt des Fürſten Bismarck beziehen, nachſtehend 
ſolgen: 
„Die ſchwerſte Zeit meines Lebens war die, als Fürſt 
Asmarck aus dem Amte ſchied. Man hat mir vorgeworfen, 
* ich an dieſer Verabſchiedung die Schuld trüge. Sehr zu 
Anrecht, ſchon weil ein ganz anderer als ich dazu gehörte, um 
inen Bismarck zu ſtürzen. Zu meinem tiefſten Bedauern hat 
dürft Bismarck ſelbſt, ich weiß nicht, wodurch veranlaßt, die 
Meinung gefaßt und trotz aller meiner Bemühungen daran feſt⸗ 
halten, daß ich an der Herbeiführung des Abſchluſſes ſeiner 
I untlichen Thätigkeit betheiligt geweſen ſei. Das konnte um ſo 


ung durch einen Fall von Scharlach in meiner Familie an das 
aus gebunden war und dem Kaiſer nicht einmal für die Ver⸗ 
hung des Schwarzen Adlerordens danken konnte. Als ich die 
| Rette zum Schwarzen Adlerorden erhalten ſollte, ſchickte der 


burtlic ſchon alles in Ordnung ſei. Ich habe im Gegentheil 
aas mögliche gethan, was irgend in meinen Kräften lag, um zu 
zerhüten, was dann freilich unausbleiblich wurde. In häufiger 
Wiederholung bin ich ſchon vor Jahren bei dem Fürſten Bis⸗ 
ee rck vorſtellig geworden, 
Reichstages nach Erweiterung des Arbeiterſchutzes nachgeben, 
i durch ein umfaſſenveres Verbot der Frauen⸗, Kinder⸗ und 
chtarbeit, ſei es durch Ausdehnung der Sonntagsruhe. Der 
UM war dafür nicht zu haben. Er blieb unerſchütterlich bei 
‚einer Meinung, ſoviel ich ihm auch zuredete, ganz im Gegenſatz 
ie der wohlwollenden Nachgiebigkeit, die er mir gegenüber 
über in zahlreichen Fällen an den Tag gelegt. 
Fohegeichnet mit ihm aus, beſſer als einer meiner Vorgänger, 
Lelbrück und Hofmann, und als die Staatsſekretäre im Aus⸗ 
igen Amt, mit denen er ſich auch nicht immer recht vertrug. 
mehr als ein Mal iſt es vorgekommen, daß ich im Reichstage 
Aborbereitet zu einer eben aufgeworfenen Frage Stellung 


' Fürften Bismarck vergewiſſern konnte. Ich ſprach dann fo, 


ie Sen ich ihn nach beendeter Reichstagsfitzung, wie er über 


ache denke, ſo zeigte es ſich mehrfach, daß ich eine ganz 


Oß er Wort hätt? 
Novelle von M. Friedrichſtein. 
an en (Nachdruck verboten, 


(23. Fortfeßung.) ß 
Fr Seit dieſer Zusammenkunft der an Jahren jo ungleichen 
” Ubeundinnen waren einige Wochen in ungetrübtem Verkehr vor⸗ 
bein gegangen, und Fräulein Blum klagte ſich vor ſich ſelber 
imlicher Schwarzſeherei an. 
aß Ihr Liebling Sabine erblühte, wie die Roſe unter dem 
weit der Sonne. Das Weſen des jungen Mädchens hatte ſich 
wie lich verändert. Es war hoheitsvoller geworden und erſchien 
5 von innerer Verklärung überhaucht. Die bisherige Herbſtheit 
einer anmuthenden Weichheit gewichen, welche zugleich den 
Inn pel ergebungsvoller Reſignation trug. Und dieſe Wand: 
deren Onnte nur die Liebe hervorgerufen haben, 
deren Erkenntniß fie mit heftigem Schreck erfüllte und gegen 
acht ſie doch vergeblich angekämpft haben würde. — 

man er Sommer mußte trüben Herbſttagen weichen, an denen 
und N nur ungern dem Zwange des Lampenlichtes ergiebt 
verlogen anheimelnden Dämmerſtunden zu ſtillen Träumereien 
am 5 einer ſolchen Dämmerſtunde ſaß Sabine von Lettwitz 
war a und ſang ein ſchwermüthiges, altes Volkslied. Sie 
Ally 0 ein im Hauſe, alle übrigen waren ausgegangen. Selbſt 
b N ſich in einer Kindergeſellſchaft. 

Unne, 

in und aten Schwermuth — wie die Herbſttage ſie zuweilen 
Fang fa beſonders hervorgerufen — übermannt, glich ihr Ge⸗ 

N einem unterdrückten Schluchzen. 


"nie die Stimme Herrn von Saſſen's flüfterte ihr 


Ihrer Sabine! Wollen Sie denn nicht erkennen wie 1 unter 
er Traurigkeit leide ?“ 5 { 5 


Dr 1 4 
913 82 chlingenden Armen und rief entrüſtet: 
in diese Ar von Saſſen, 
ek Weiſe zu näheren ? 


erwider 


P 


Wande plötzlich fühlte ſie ſich von zwei kräftigen Armen um⸗ 
d 
3 


ſprang die alſo Ueberraſchte empor, entzog ſich ſtolz 


deniger der Fall fein, als ich in der kritiſchen Zeit 4 Wochen 


Kaiſer erſt feinen Leibarzt zu mir, um feſtzuſtellen, ob auch 
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eine Liebe, 


f 


Sehnſucht nach dem Elternhaus erfüllt und von einer 


andere Auffafung vertreten hatte; immer aber erklärte der Fürſt 
ohne Zögern, daß es ſelbſtverſtändlich bei dem, was ich geſagt, 
ſein Bewenden behalten müſſe. 

Mit dem Kaiſer ſtand Fürſt Bismarck anfänglich ganz aus⸗ 
gezeichnet. Der Kaiſer blickte förmlich zu ihm auf und erkannte 
ſeine Autorität völlig an, wie ich überhaupt allzeit gefunden 
habe, daß der Kaiſer ſachlichen Gründen, die angemeſſen vorge⸗ 
tragen werden — und auf einen ſolchen angemeſſenen Vortrag 
hat er natürlich als Kaiſer Anſpruch — in ausgezeichneter Weiſe 
zugängig iſt. Der Kaiſer hat ein erſtaunlich ſchnelles und 
durchdringendes Auffaſſungsvermögen. Wenn man ihm Vortrag 
hält, ſo genügen einige Worte, um ihn ſofort erkennen zu laſſen, 
worauf es eigentlich ankommt. Das iſt ein großer Vorzug. 
Fürſt Bismarck verſtand es nun nicht, die Dinge ſo vorzutragen, 
daß die Vorſtellungen bei dem Katſer Eingang fanden. Der 
Fürſt, der eine große Autorität bei dem Kaiſer genoß, ſprach 
zum Kaiſer autoritativ, und ſo mußte es denn kommen, daß 
dies dem Kaiſer nicht gerade gefiel und die Meinung in ihm 
in den Vordergrund trat: er ſei doch nun einmal von Gott 
an die Stelle geſtellt, an der er ſtehe, um nach ſeinen Gaben 
und Kräften und nach ſeiner Auffaſſung die Regierung zu 
führen. So kam es, wie es kommen mußte: Der Kaiſer und 
Fürſt Bismarck verſtanden ſich ſchließlich nicht mehr. Vergeblich 
ftellte ich dem Fürſten Bismarck vor, daß es nothwendig ſei, 
dem lebhaften Wunſche des Kaiſers in Sachen des Arbeiter⸗ 
ſchutzes, der übrigens meinen Anfichten völlig entſprach, nach⸗ 
zugeben. Es war kurz vor der Kataſtrophe, daß mir von einem 
Kollegen berichtet wurde, der Kaiſer und Fürſt Bismarck hätten 
eine Ausſprache miteinander gehabt, die zu einer vollen Ver⸗ 
ſtändigung und einem lückenloſen Einvernehmen geführt hätte. 
Ich war hocherfreut darüber, und da der Kaiſer fih zum 
Frühſtück bei mir angeſagt hatte, ging ich zum Fürſten Bis⸗ 
marck, um ihn zu fragen, ob er mich gleichfalls mit ſeiner An⸗ 
weſenheit beehren wolle. Ich wollte dem Fürſten Bismarck 


er ſolle doch dem Andrängen bes meine herzliche Befriedigung über das ausſprechen, was ich ge⸗ 
ſei hört hatte. Ich fand aber den Fürſten in böſeſter Laune, und 


auf meine erſten Worte hin fragte er, ob ich denn wirklich 
glaubte, daß er zu den in Rede ſtehenden Maßregeln ſeine Zu⸗ 
ſtimmung geben würde! Er werde in den Staatsrath kommen 
— dieſe Theilnahme des Fürſten an der Staatsrathsfitzung 
hatte man mir als die Beſiegelung des Einvernehmens hingeſtellt —, 


Ich kam ganz aber nicht um zuzuſtimmen, ſondern um ſeine entgegenſtehende 


Meinung zu vertreten. Als ich nach Hauſe kam, war der Kaiſer, 
der ſich verfrüht hatte, ſchon da. Der Kaifer war in fröhlichſter 
Stimmung. Auch er erzählte, daß er mit dem Fürſten Bismarck 
zu voller Verſtändigung gekommen ſei. Ich konnte es nicht 
übers Herz bringen, ihm geradezu zu ſagen, daß er ſich in einem 


des en mußte, ohne daß ich mich vorher über die Intention Irrthum bezüglich des Fürſten Bismarck befinde. Ich erwähnte 


blos, daß der Fürſt in den Staatsrath kommen wolle. Der 


16 ich vermuthete, daß es den Anſichten des Fürſten gemäß Kaifer vernahm das mit größtem Erſtaunen, denn Fürſt Bis⸗ 


marck, meinte er, hätte ihm geſagt, er werde dem Staatsrath 
fernbleiben. So war das Mißverſtändniß unheilbar geworden, 


„Die Liebe! Wie habe ich die Stunde herbeigeſehnt, in 
welcher ich meine Seele von dieſem Geſtändniß entlaſten konnte 
und — nun ſoll es geſchehen! Ja, Sabine ich liebe Sie, habe 
Sie ſo feſt in mein Herz geſchloſſen, daß Ihr Bild bis zu ſeinem 
letzten Schlag unaustilgbar darin bleiben wird!“ 

„Herr von Saſſen!“ rief Sabine angſtvoll, „Ich bitte Sie, 
halten Sie ein mit ſolchen Worten! Denn es iſt unehrenhaft, 
ſie mir zu jagen, mit dem Bewußtſein anderer Verpflich⸗ 
tungen!“ 


„Anderer Verpflichtungen?“ fragte er und trat einen Schritt 


zurück. „Gegen wen?“ 
Feſt begegnete ſie ſeinem Blick. 
„Gegen Fräulein Adelheid!“ 


„Haben auch Sie von dem unglückſeligen wortloſen Ver⸗ 
ſprechen gehört?“ 

Sie nickte ſtumm. 

„Nun gut! So ſollen Sie entſcheiden!“ rief er mit beben⸗ 
der Stimme. „Hören Sie denn! Als meine verſtorbene Frau 
mir Lilly's wegen mit den letzen Athemzügen das Verſprechen 
abrang, ſpäterhin meine Schwägerin zu heirathen, wußte ich, 
von Mitleid und Theilnahme fuͤr die Sterbende erfüllt, kaum, 
was ich that. Dies können Sie daraus ermeſſen, daß meine 
Schwägerin mir von jeher eine unſympathiſche Perſönlichkeit 
geweſen iſt. Und vor allen Dingen habe ich kein Wort der 
Zuſtimmung laut werden laſſen!“ 

„Aber Ihre Frau Gemahlin iſt doch in den Wahn hinge⸗ 
ſchieden, daß Sie ihr dereinſt dieſen heißen Wunſch erfüllen 
würden?“ entgegnete Sabine leiſe. . 5 

„Sabine!“ rief er außer ſich. „Bei meiner Liebe beſchwöre 
ich Sie, ſagen Sie mir ehrlich: Muß ich dieſem Wahn mein 
ganzes Lebensglück opfern? Iſt es menſchlich gerecht, aufgezwun⸗ 
genes Mitleid zu einer Pflicht zu ſtempeln!“ 

Hochaufgerichtet ſtand Sabine vor ihm. Der Mond durch⸗ 
brach die tiefe Dämmerung, welche inzwiſchen eingetreten war, 


und überſtrahlte ihre ſchöuen, bleichen Züge; fie preßte beide 


was giebt Ihnen das Recht, ſich mir 


leb ganz ruhig bei ihrem Zorn, nahm ihre Hand ſie: 
ö 


Hände gegen die Bruſt, als wolle ſie den Schmerz darin gewalt⸗ 
ſam unterdrücken, und langſam und faſt feierlich antwortete 


„Die Pflicht ſteht höher als die Liebe! Wollten Sie ſie 


man verſtand ſich hüben und drüben nicht mehr. Was Fürſt 
Bismarck zur Erklärung ſeines Beharrens in der oppofitionellen 
Stellung angeführt hatte, das war als eine Zuſtimmung auf⸗ 
gefaßt worden. 

Als die Entſcheidung getroffen war, begab ich mich zum 
Fürſten Bismarck, um mich von ihm zu verabſchieden. Es war 
wohl die ſchwerſte Stunde meines Lebens. Thränenden Auges 
küßte ich ihm die Hand, dankte ihm für alles Wohlwollen, das 
er mir bewieſen, und bat ihn zu glauben — es waren mir 
ſchon allerhand Gerüchte zu Ohren gekommen —, daß ich nie 
etwas gethan, was mit der Treue gegen ihn nicht vereinbar 
wäre. Er antwortete mir, er ſetzte auch gar nicht voraus, daß 
ich einen Treubruch gegen ihn begangen hätte oder eines Treu⸗ 
bruchs fähig wäre; aber er müſſe doch ſagen, daß ich ihn in dem 
Kampf gegen den Kaiſer nicht ſo unterſtützt hätte, wie ich wohl 
gekonnt. Hierauf konnte ich nichts erwidern, denn ſonſt hätte 
ich erklären müſſen, daß es für mich, einen Beamten, einen 
Kampf gegen den Kaiſer nicht geben könne. Abgeſehen hiervon, 
war es auch nicht angängig, daß ich eine Meinung, die ich 
Jahre lang gegen den Fürſten Bismarck vertreten, aufgab, weil 
der Kaiſer fie theilte.” 

Ueber den Rücktritt des Grafen Caprivi gehen die Erklä⸗ 
rungen des Herrn von Bötticher kurz hinweg. Dann heißt es 
weiter: „Die Wahl des Fürſten Hohenlohe iſt keine plötzliche 
geweſen. Der Kaiſer hatte an ihn als einen künftigen Reichs⸗ 
kanzler wohl ſchon lange gedacht, wenn auch nicht gerade für 
den jetzigen Zeitpunkt, wie denn überhaupt der Kaiſer für jeden 
von uns den Nachfolger ſchon in Bereitſchaft hat. Der Kaiſer 
iſt überhaupt ſehr vordenkend, und wenn er zuweilen Ueber⸗ 
raſchungen bereitet, — für ihn giebt es keine Ueberraſchungen.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 
Der Schluß eines langen Artikels der „Hamburger 
Nachrichten“, betreffs der Erklärung des Staatsminiſteriums 
zu Gunſten des Miniſters v. Bötticher lautet: „Ein 
Miniſter kann an und für fih doch nicht für die Zuverläſſigkeit 
und die Moralität ſeiner angeborenen oder angehetratheten Ver⸗ 
wandten verantwortlich gemacht werden. Es könnte ja manchen 
Mitgliedern des Staatsminiſteriums paſſiren, daß ſie in der 
Wahl ihrer nächſten Verwandten oder Schwiegereltern nicht vor⸗ 
ſichtig genug geweſen find. Wenn alſo der Schwiegervater eines 
Miniſters in finanzielle oder ſelbſt weitergehende Gefahr geräth, 
ſo wird dadurch unſerer Anſicht nach die Integrität des Schwie⸗ 
gerſohnes noch nicht angefochten und beeinträchtigt. Niemand 
kann dem Miniſter von Bötticher eine überwachende Thätigkeit 
eines Stralſunder Bankdirektors zumuthen, auch wenn derſelbe 
ſein Schwiegervater iſt. Es iſt ja edel, daß Herr v. Bötticher 
die Sache des Vaters ſeiner Frau ſofort als die eigene behan⸗ 
delt und für dieſelbe ſein eigenes Vermögen und einen erheb⸗ 
lichen Theil des Vermögens ſeiner männlichen Verwandten ge⸗ 
opfert hat, und daß das Opfer von der Größe, wie es das Ge⸗ 
ſammibedürfniß erforderte, ſeine Kräfte überſtieg, war nicht ſeine 


hintenanſetzen, ſo würde der Schatten einer enttäuſchten Seele 
all ihr künftiges Glück verdunkeln!“ 

„Du liebſt mich nicht!“ entbebte es ihm dumpf. Plötzlich er⸗ 
griff er ihre beiden Hände und fragte rauh: „Regt ſich denn 
kein Funken Mitleid in dir bei den Worten, die mein ganzes 
Lebensglück untergraben? Soll kein Blick mir verrathen, daß 
ich mich nicht getäuſcht habe, wenn ich hoffte, daß meine Liebe 
Wiederhall in deiner Seele fände? Sage, o ſage mir nur das 
eine: liebſt du mich?“ 

Da war es vorbei mit ihrer mühſam aufrecht erhaltenen 
Faſſung. Ein Beben ging durch ihre Glieder und leiſes, unter⸗ 
drücktes Schluchzen erſchütterte ihre ganze Geſtalt. Dennoch 
aber ſagte ſie feſt: 

„Ja, ich liebe dich, geliebter Mann! Und wenn dieſe Liebe 
auch mein ganzes Sein erfüllt, und wenn mein Lebensweg auch 
von nun an einer troſtloſen Einöde gleicht, ſo bleibe ich den⸗ 
noch bei meinem Ausſpruch: Vor der Pflicht muß die Liebe 
weichen! Lebe wohl!“ 

„Sabine! Geliebte!“ rief er flehend. 
Ich kann dich nicht verlieren!“ a 

Er umſchlang ſie und für einen kurzen, ſeligen Augenblick 
lehnte ſie ihr Haupt an ſeine Bruſt. . 

„Und dennoch giebt es keine Wahl! Wir müſſen ſcheiden!“ 
hauchte ſie leiſe. 

In demſelben Augenblick wurde der faſt dunkle Raum durch 
einen grellen Schein erhellt. Auf der Schwelle zu Herrn von 
Saſſen's Zimmer ſtand, die Lampe in der hocherhobenen Rechten, 
einem böſen Geiſte gleich, Adelheid. 

Unbemerkt von den Leidverſunkenen, hatte die Schweſter 
der verſtorbenen erſten Frau des Staatsanwalts deſſen Zimmer 
durchſchritten und hatte dieſen und Sabine überraſcht. 5 

Indem ſie die Lampe jetzt auf den Flügel ſetzte, ſah ſie 
die Beſtürzten ſpöttiſch an und lachte hohnvoll auf. 

„Dachte ich mir's doch,“ ſtieß fie kurz aus, „weshalb der 
Herr Schwager ſo eilig nach Hauſe zurückkehren und ſeinen Be⸗ 
ſuch abkürzen mußte! Nun ſind wir ja endlich im Klaren!“ 

„Ja, das ſind wir!“ erwiderte Herr von Saſſen völlig 
ruhig. „Spare dir alle deine malitiöſen Bemerkungen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


„Verlaſſe mich nichtl 


Schuld und keine Schädigung für die eigene Ehrenhaftigkeit. 
Daß er die Art, wie dieſes Opfer von königlicher Seite vervoll⸗ 
ſtändigt wurde, hätte ſtolz zurückweiſen ſollen, iſt eine Zu⸗ 
muthung, deren Annehmbarkeit man nach dem Maße des per— 
ſönlichen Gefühles des Betheiligten allein zu bemeſſen hat; aber 
die Entſcheidung darüber kann höchſtens das Maß des Stolzes 
des Betheiligten, nicht das ſeiner Ehrenhaftigkeit abgeben. End⸗ 
lich iſt es durchaus wahrſcheinlich, daß Herr von Bötticher die 
fehlenden Gelder nicht direkt erhalten hat, ſondern daß ſie da 
zur Enzahlung gelangt find, wo ſie fehlten: bei der Reichsbank. 
Wir wiſſen alfo, wie geſagt, nicht, warum man auf miniſterieller 
Seite die gerichtliche Verhandlung geſcheut hat, welche durch 
Vernehmung der Miniſtertalbeamten, des Chefs der Reichsbank 
und der betheiligten Bankhäuſer ein unanfechtbares Ergebniß zu 
Tage gefördert haben würde, daß für Herrn von Bötticher nach 
unſerer Schätzung der Verhältniſſe klarer und günſtiger ausge⸗ 
fallen ſein würde, als alle die Vermuthungen und Folgerungen, 
welche ſich an die vorfichtig redigirte Erklärung im „Reichsan⸗ 
zeiger“ anknüpfen und ſchließlich den weiteren Forſchungen und 
Angriffen in der Preſſe nur Vorſpann leiſten werden. 

In der Berliner Univerſität fand geſtern die 
Feier der Rektoratsübergabe ſtatt. Der neue Rektor 
Geheimer Rath Profeſſor Dr. Adolf Wagner behandelte in 
ſeiner Antrittsrede das Verhältniß der Nationalökonomie zum 
Sozialismus. Er vertheidigte die Kathederſozialiſten gegen den 
Vorwurf, es verſchuldet zu haben, wenn ſozialdemokratiſche 
Ideen bei der akademiſchen Jugend Eingang gefunden. Die 
Nationalökonomie habe auch vom Sozialismus gelernt, ſoweit 
ſie darin wiſſenſchaftliche Wahrheit finde, ſtehe aber in Bezug 
auf Forſchungsmethode und Forſchungsergebniß auf weſentlich 
anderem Boden. Er begründete die Nothwendigkeit für den 
wiſſenſchaftlichen Forſcher, ſich mit allen auftauchenden Proble⸗ 
men zu beſchäftigen. Gehe die Wiſſenſchaft an derartigen Pro⸗ 
blemen vorbei, ſo gäbe ſie ſich ſelbſt auf und überlaſſe das 
Feld den Agttatoren. 
ſchäftigung der akademiſchen Jugend mit dieſen Fragen; wenn 
einfache Arbeiter derartige Fragen ſtudiren, müſſe dies auch der 
akademiſchen Jugend geſtattet ſein. Die wiſſenſchaftliche Prüfung 
des Sozialismus führe zur Anerkennung feiner wiſſenſchaftlichen 
Denkbarkeit und zur Widerlegung ſeiner Irrthümer. Man werde 
dann auch in Leuten wie Engels, Laſſalle und Marx nicht nur 
Agitatoren, ſondern auch Denker erſten Ranges erkennen, die 
ihre Gefährlichkeit mit anderen Phlloſophen theilen. Ihre Lehren 
werden freilich von der Nationalökonomie abgelehnt werden 
müſſen, obgleich fie manchen werthvollen Beitrag zum Verſtänd⸗ 
niß des Volkslebens lieferten. 

Die Angaben über die Hammerſteinſchen Briefe 
widerſprechen ſich unausgeſetzt. Jetzt behaupten die „Leipziger 
Neueſt. Nachr.“, die Briefe ſeien dem Herrn von Hammerſtein 
geſtohlen worden, und zwar — von einer ihm ad hoc gleichſam 
als „Lockſpitzel“ von ſeinen politiſchen Gegnern beigegebenen 
„Dame“, einer Gouvernante, mit der er ebenſo wie mit einer 
anderen Dame, jüdiſcher Abſtammung, unlautere Beziehungen 
unterhalten habe. Es ſeien aber kaum mehr als ein Dutzend 
Briefe auf ſolche Weiſe entwendet worden. Herr von Hammer⸗ 
ſtein ſei ſelbſt der Diebin in die Alpen nachgereiſt und habe 
geſucht, um jeden Preis wieder in den Beſitz der Dokumente zu 
gelangen. Es jet zu ſpät und hiermit auch fein Schickſal be⸗ 
ſiegelt geweſen. Erſt jetzt ſei er zu den bekannten Wechſelfäl⸗ 
ſchungen geſchritten. — Der „National⸗Zeitung“ zufolge find die 
Briefe aus der „Hammerſteinſchen Mappe“, die der „Vorwärts“ 
befigt, ſolche an den Freiherrn von Hammerſtein die im Beſitze 
der „Nation“ befindlichen aber von ihm geſchrieben. 

Den ſeit ihrer zerſchmetternden Niederlage bei den Ge⸗ 
meinderathswahlen in Sack und Aſche trauernden Wiener 
Liberalen hat der vorgeſtrige Tag ein kleines Pflaſterchen 
auf die brennende Wunde gelegt, indem trotz gewaltigſter An⸗ 
ſtrengungen der Gegner bei der Landtagserſatzwahl im Wahl⸗ 
bezirk Innere Stadt Wien der Liberale Picker mit 2657 gegen 
1449 Stimmen gewählt wurde. 

Die franzöſiſche Regierung läßt offiziös erklären, eine 
Annexion Madagaskars würde ernſte internationale Schwie⸗ 
rigkeiten herbeiführen. Am 5. Auguſt 1890 erkannte Frankreich 
Englands Protektorat über Zanzibar an. Gleichzeitig erkannte 
England Frankreichs Protektorat über Madagaskar an. Eine 
Annexion würde daher diplomatiſche Weiterungen verurſachen, 
die Frankreich mindeſtens für überflüſſig hält. 

Nach dem Geſetzentwurfe Cavaignacs über die Formirung 
der franzöſiſchen Kolonialarmee wurde der Effek⸗ 
tivſtand der Kolonialarmee ungefähr 98 000 Mann betragen, 
darunter 27000 Farbige. 44000 Mann würden auf Algier 
und Tunis, 50000 Mann auf die übrigen Kolonien entfallen 
und 4000 Mann würden in Frankreich verbleiben. 

Bei den Unruhen in Cadix, die ſich gegen eine 
Prozeſſion richteten, wurden 7 Perſonen verwundet, unter denen 
ſich der Dominikaner⸗Prior befindet. Die Regierung iſt ent⸗ 
ſchloſſen, die Rechte der Kirche hinfichtlich der äußeren rituellen 
Veranſtaltungen des katholiſchen Kultus aufrecht zu erhalten. 

In Bulgarien iſt die Sobranje auf den 27. Oktober 
einberufen worden. 

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, hat das Kabinet 
Catargi, da der König nicht in die Auflöſung der Deputir⸗ 
tenkammer willigte, ſeine Entlaſſung eingereicht. Der König be⸗ 
rief heute den Führer der Liberalen, Demeter Sturdza, zu einer 
Beſprechung. 

In Konſtantinopel fanden vorgeſtern und heute 
Konferenzen der Botſchafter Englands, Rußlands und Frank⸗ 
reichs mit Said Paſcha ſtatt über die armeniſche Reformfrage. 
Eine baldige Verſtändigung iſt zu erwarten. Trotzdem Polizei 
und Gandarmerie mit anerkennenswerther Ruhe und Zurückhal⸗ 
tung vorgehen, flüchten ſich einige Aengſtliche noch in die Kirchen. 
Einige geſperrt geweſene armeniihe Geſchäfte find heute bereits 
wieder geöffnet. 

Drahtmeldungen aus Söul theilen mit, daß während der 
Verwirrung infolge des Angriffes die Antireformer in das Palais 
eindrangen. Die Aufrührer betraten das Schlafzimmer und 
ermordeten drei Frauen, von denen eine muthmaßlich die 
Königin war. 

Nach einer Meldung aus Hongkong konferirte der 
britiſche Konſul, Mitglied der Unterſuchungskommiſſion wegen 
der Metzeleien in Kutcheng, vorgeſtern mit dem Vizekönig von 
Fukien. Das Ergebniß war ein Uebereinkommen, nach welchem 
achtzehn Inſurgenten hingerichtet werden. Die übrigen werden 
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abgeurtheilt durch die gegenwärtige Kommiſſion, die für 
Fällung des Todesurtheils ermächtigt ſei. Dieſer zufrieden⸗ 
ſtellende Ausgang wird dem Ultimatum des britiſchen Admirals 
zugeſchrieben. f 


eutſches Reich. 
ern. Berlin, 15. Oktober 1895. 

— Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kaiſerin find heute 
Morgen wohlbehalten in Kurzel in Lothringen eingetroffen, 
Die Sonne hatte eben die Wolken durchbrochen, ſodaß der 
Himmel momentan heiter war. In der Umgebung des Bahn⸗ 
hofes hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge angeſammelt. In 
der Nähe der Empfangshalle hatten die Schulen, die Krieger⸗ 
vereine und die Feuerwehr Aufſtellung genommen, welche ſich 
bis nach Urville ausdehnte. Auf dem Bahnſteig erwarteten der 
Bezirkspräfident, der Kreisdirektor und Elſenbahn⸗Betriebsdirektor 
Kecker aus Metz, der Bürgermeiſter und der kommandirende 
General des 16. Korps, Graf Häſeler, die Majeſtäten. Eine 
Ehrenkompagnie war nicht aufgeſtellt. Vier weißgekleidete junge 
Damen mit Schärpen in den deutſchen Farben überreichten 
Ihrer Majeſtät Sträuße, welche Allerhöchſtdieſelbe dankend ent⸗ 
gegennahm, indem Ihre Majeſtät jeder der Damen huldvollſt 
die Hand reichte. Se. Majeſtät begrüßte den Bezirkspräfidenten, 
Freiherrn von Hammerſtein, den Kreisdirektor Gundlach, ſowie 
den kommandirenden General Grafen von Häſeler nacheinander 
auf das fteundlichſte und nahm ſodaun die Vorſtellung des 
Bürgermeiſters entgegen. Hierauf erfolgte die Abfahrt nach Ur⸗ 
ville unter lebhaften Hurrahrufen der überaus zahlreich anweſen⸗ 
den Bevölkerung und der Schulkinder, welche Blumen in den 
vierſpännigen Wagen Ihrer Majeſtäten warfen. Im Dorfe 
waren die Häuſer reich geflaggt. 

— Am Denkmal des Königs Friedrich Wilhelm IV. vor 
der Nationalgallerie fanden heute aus Aulaß des hundertjährigen 
Geburtstages pietätvolle Huldigungen ſtatt. 

— Durch allerhöchſten Erlaß iſt der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten ermächtigt, auch noch während des Monats Ok⸗ 
tober d. Js. in geeigneten Fällen und unter den bisherigen 
Vorausſetzungen den Veteranen des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
zu dem Beſuche der Schlachtfelder, ſoweit ſie auf deutſchem Ge⸗ 
biet liegen, die Hin⸗ und Rückreiſe in dritter Wagenklaſſe aller 
Züge zu den einfachen Militärpreiſen in zweiter Wagenklaſſe 
gegen Löſung von je zwei Militärfahrkarten zu geſtatten. 

— Beim Empfange in Hubertusſtock hat Se. Majeſtät der 
Kaiſer dem Fürſten Lobanow Sein Bildniß mit eigenhändiger 
Unterſchrift überreicht. Es iſt ein Kupferſtich, und zwar ein ſo⸗ 
genanntes Bruſtbild in Großformat. 

— Fürſt Lobanow verläßt morgen früh Berlin. Heute 
gab der Staatsſekretär des Auswärtigen Freiherr von Marſchall 
ihm zu Ehren ein Frühſtück. 

— Nach einer Drahtmeldung aus Shanghai haben die 70 
deutſchen Offiziere, die der Vizekönig von Nanking als Inſtruk⸗ 
teure der chineſiſchen Truppen engagirt hat, ihre Entlaſſung ges 
geben, weil der Vizekönig kontraktbrüchig geworden iſt. 

— Der ehemalige Kanzler Leiſt iſt, der „Germ.“ zufolge, 
nach Chicago abgereiſt, um ſich dort als Rechtsanwalt niederzu⸗ 
laſſen. 

— Der Bund der Landwirthe wird ſeine Thätigkeit im 
Winter mit erneuter Energie aufnehmen. Die Agrarkommiſſion 
des Bundes der Landwirthe ſoll Ende Okktober oder Anfang 
November zujammentreten, um den Antrag Kanitz betreffend 
die Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr wiederum zu berathen. 
Daneben wird eine andere Kommiſſion zur Vorberathung der 
Verſicherungsfrage tagen. 

— Die Reichstagserſatzwahl in Herford⸗Halle, das bisher 
durch Freiherrn von Hammerſtein vertreten wurde, findet am 
22. November ſtatt. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reiche betrug in der Zeit vom 1. April bis Ende Oktober ds. 
Is. 4198 463 Mark, 152896 Mark mehr als im gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres. 

Jena, 14. Oktober. 
haus iſt heute geſtorben. 


Der Staatsrechtslehrer Profeſſor Brock⸗ 


Ausland. 

Amſterdam, 15. Oktober. Eine Drahtmeldung des „Nieuws 
van den Dag“ aus Batavia zufolge, iſt das nach der Inſel 
Timor geſandte portugieſiſche Kriegsſchiff, welches den am 24. 
September gemeldeten dort ausgebrochenen Aufſtand unterdrücken 
ſollte, bei Cap Opaſang (?) auf ein Riff gefahren. Ein nieder⸗ 
ländiſcher Regierungsdampfer iſt zur Hilfeleiftung abgeſchickt. 

Paris, 14. Oktober. Der Pariſer Gemeinderath bewilligte 
10000 Franks für die aus Madagaskar heimgekehrten Soldaten 
und 20000 Franks für die Ausſtändigen in Carmaux, 

Paris, 15. Oktober. Die Regierung wird einen beſonderen 
Kredit fordern, um den franzöfiichen Botſchafter in Petersburg 
in die Lage zu verſetzen, bei der bevorſtehenden Krönungsfeier 
des Zaren Frankreich mit großem Glanz zu vertreten. 

Petersburg, 14. Oktober. Der Großfürſt und die Groß⸗ 
fürſtin Sergius ſowie der Großfürſt Paul find geſtern Abend in 
Zarskoje⸗Selo eingetroffen. 

Yokohama, 15. Oktober. Eine kaiſerliche Verfügung untere 
jagt den Japanern, ohne beſondere Erlaubniß Korea zu be⸗ 
treten. 


Provinzialnachrichten. 
Schönſee, 13. Oktober. (Verſpätete Anträge. Wählerliſten zur Stadt⸗ 
verordnetenwahl.) In der letzten Zeit iſt es hier wiederholt vorge⸗ 
kommen, daß Eheleuten, welche die goldene Hochzeit feierten, die Ehe⸗ 
jubiläumsmedaille bezw. ein kaiſerliches Geſchenk nicht hat gewährt 
werden können, weil die Anträge erſt kurz vor der goldenen Hochzeit 
geſtellt wurden, während ſie wenigſtens ſechs Wochen vorher hätten an⸗ 
gebracht werden müſſen. — In den neu aufgeſtellten Wählerliſten für 
die Wahl der Stadtverordneten hat ſich infolge der Einführung des 
neuen Kommunalabgabengeſetzes und infolge der Aufhebung der direkten 
Staatsrealſteuern eine merkliche Verſchiebung der Wahlabtheilungen und 
Wähler nicht ergeben. 

Brieſen, 13. Oktober. (Baptiſtentaufe. Kartoffelernte.) Heute 
taufte der Prediger der Baptiſtengemeinde im Schloßſee ſechs neue Mit⸗ 
glieder ſeiner Gemeinde. — Der Ertrag der Kartoffelernte iſt über alles 
Erwarten günſtig ausgefallen, doch hört man Klagen über Fäule. 

Graudenz⸗Culmer Grenze, 14. Oktober. (Bienenzucht.) Daß die 
Bienenzucht gute Erträge abwirft, beweiſt die Thatſache, daß Herr 
Lehrer Podlaszewsk⸗Blandau von 19 Kanitzſtöcken etwa 10 Zentner 
Honig geerntet hat. Das ergiebt eine Einnahme von 500 Mk. 

Schwetz, 14. Oktober. (Zwangsverſteigerung.) Am 30. November 
dieſes Jahres kommen die beiden Brauereibeſitzer Tietzeſchen Grundſtücke 
mit ſämmtlichem Zubehör auf dem hieſigen königlichen Amtsgericht zur 
Zwangsverſteigerung. 


| 
| 
| 
| 


{ 
{ 


— 


| 
| 


Oktober er., nachmittags 


Elbing, 15. Oktober. (Ein Mord) iſt geſtern Abend e 
befan Mn 


at, on 
19 Jahre 
Bru a0 

und 4 
heute früh in ſeiner Wohnung verhaftet. 1 5 
mung gab F. an, er wiſſe nicht, weshalb er den H. erſtochen hab. 
habe das Meſſ Hand gehabt und bett 
trunken geweſen ſein, als er den mörderiſchen Stich nach H. ausf 
Friedrich erfreute ſich bisher keines beſonders guten Rufes. 

Danzig, 14. Oktober. 
von Holwede iſt heute zu kurzem Urlaub nach Schleſien abgeril 
Eine däniſche Brigg, die mit Kohlen nach Memel beſtimmt war, ten, 
dete geſtern Nachmittag oberhalb Nickelswalde. Das Schiff iſt werte 
die Beſatzung — 10 Mann — wurde gerettet. — Der Komman 
unſerer Leibhuſaren, Oberſtlieutenant Mackenſen, hat am Montag ver⸗ 
Kaiſer drei Proben von dem dem Regiment verliehenen Pelze i age 
ſchiedenen Farben vorgelegt. — Auf dem ſozialdemokratiſchen Partel 15 
in Breslau wurde eine Kommiſſion eingeſetzt zur Schlichtung der Steen 
keiten, welche unter den Danziger Sozialdemokraten ausgebrochen An⸗ 
Die Kommiſſion ſchloß ihre Sitzungen mit Annahme des folgenden 
trages: „In Anbetracht, daß die Perſon des Genoſſen Jochem ha der 
ſächlich einer Einigung der ſtreitenden Theile im Wege ſteht, erklärt + 
Parteitag, daß Genoſſe Jochem nicht geeignet iſt, einen Vertrauenspo det 
in der Partei zu bekleiden“. Jochem war bisher immer Kandidat 


ſozialdemokratiſchen Partei bei den Reichstagswahlen. 5 


Danzig, 15. Oktober. (Herr Oberpräſident von Goßler) 0 vo 


einen fünftägigen Urlaub bis zum 20. d. M. angetreten und 
ſein Gut Wenſöwen in Oſtpreußen begeben. Ä ed) 
Goldap i. Oftp., 13. Oktober. (Um die hieſige Bürgermeiſterſte 
haben ſich bis jetzt im ganzen 53 Perſonen beworben und zwar wier 
Bürgermeiſter, zwölf Magiſtrats⸗ und Verwaltungsbeamte, drei ebemaue 
Rittergutsbeſitzer, drei Rendanten, drei Gerichtsſekretäre, zwei Hauptiehn, 
a. D., zwei frühere Referendare, zwei Zahlmeiſteraſpiranten, zwei * len- 
ſekretäre und je ein Schriftſteller, Maurermeiſter und Schneidemühle 8 
beſitzer, Privatſekretär, Regierungsreferendar, Polizeilieutenant, 32 FB 
lieutenant, ehemaliger Mediziner, Maſchineningenieur, Verſicheruneng, 
inſpektor und Kreisausſchußſekretär. Nachdem die vorberathende en 
miſſion ſich über die geeignetſten Perſonen zum Bürgermeiſterpoſt 
ſchlüſſig gemacht haben wird, findet die Wahl ſtatt. 


Br 
* 


t 
(Verſchiedenes.) Herr Reglerungspräſden ö 


Königsberg, 15. Ottober Jubildum) Aus Anlaß des heutigll FE 


50 jährigen Jubiläums der königlichen Kunſtakademie iſt dem Fenn 
tretenden Vorſitzenden der Akademie, Profeſſor Dr. Max Schmidt ide 
Rothe Adler: Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub und dem Profeſſor Nei 
der königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 
Pillau, 13. Oktober. (Geſchenk des Kaiſers.) Der Frau 
Schmiedes Rudolf Glagau wurde im Monat Januar d. J. 
Entzündung der rechte Fuß abgenommen und dieſelbe konnte ſich info 9 
deſſen nur mittels zweier Krücken mühſam vorwärts bewegen. inen 
mehr hat der Kaiſer der armen Frau zufolge eines Geſuches u 
künſtlichen Fuß geſchenkt. Dadurch iſt die Frau in den Stand geiehl 
leicht und ohne Anſtrengung gehen zu können. 1 
Tilſit, 14. Oktober. (Die hieſige Hundrieſer'ſche Brauerei) it fer 
auswärtige Unternehmer für 435 000 Mk. verkauft worden. Die Käu 
beabſichtigen eine Aktien⸗Brauerei zu gründen. des 
Aus Oſtpreußen, 15. Oktober. (Beſtätigung.) Die Wahl fer 
weiten Bürgermeiſters Ernft Hopf in Inſterburg zum Bürgermel 
der Stadt Eberswalde iſt beſtätigt worden. ute 
Schulitz, 14. Oktober. (Vereinigte Handwerkerinnung.) Hater, 
nachmittag fand eine Quartalsverſammlung der vereinigten Handwer 5 
innung ſtatt. Dieſelbe wurde vom Obermeiſter J. Witt mit einem 5 
auf den Kaiſer eröffnet. Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenhel 1. 
wurden vier Lehrlinge, zwei Fleiſcher und zwei Tiſchler, eingeſchriel 5 
Drei Lehrlinge, ein Maler, ein Schmidt und ein Tiſchler wurden freie, 
ſprochen. Die Verſammlung war darin einig, daß alle Mitglieder, welche 0 de 
genügenden Grund bei dem Begräbniß eines Mitgliedes fehlen, ogg d 
Rückſicht ſtatutengemäß in Strafe genommen werden ſollen. (Es 
in dieſem Falle 1,50 Mk. in die Sterbekaſſe zu zahlen.) der 
Bromberg, 14. Oktober. (Rad⸗Diſtanzfahrt.) Geſtern fand ang 15 
Chauſſee Bromberg⸗Thorn eine von der Gruppe Bromberg der A 1 
meinen Radfahrer⸗Union veranſtaltete 50 Kilometer⸗Diſtanzfahrt m 
Gemeldet waren neun Fahrer, von denen ſechs ftarteten, Als EHEN 
ging durchs Ziel Hinz⸗Bromberg mit 2 Stunden 5 Minuten 24 8 
kunden, als zweiter Kloeber⸗Poſen mit 2 Stunden 31 Minuten I f 
Sekunden, als dritter P. Leitzke⸗OHneſen mit 2 Stunden 38 Minu 
46%, Sekunden. 5 See 
Aus Poſen, 15. Oktober. (Verſchiedenes.) Im Mogilno'er 
iſt die unverehelichte Arbeiterin Grüning aus Pateczka ertrunken 
Auf dem Bahnhofe Rogaſen verunglückte der Bahnarbeiter auf 
beim Rangiren; er war ſogleich todt. — Bei einem Streite wurde en 
dem Dominium Raszewy der Pferdeknecht Woytera von einem an 
Knechte erſchlagen. 


des 


en 


indem ſie bei Nacht eine A un emporhob-n, eine Anzahl 
ſtücke. Dann wandten ſie ſich nach Brieſen, wo ſie dem Lotterieko 
etwa 180 Mark, einige Loſe und das Lotterie⸗Siegel ſtahlen. nach 
verübten fie in Culm einen Diebftahl und begaben ſich dann 
Danzig, wo fie im „Hotel du Nord“ einkehrten, ſich Wein und Ann 
Eſſen geben ließen und dem Kellner ein gutes Trinkgeld gaben. tädte 
dort richteten fie ihre Schritte nach Pommern und ſuchten die, Ge in 
Lauenburg, Stettin, Pyritz, Pomm. Stargard u. ſ. w. heim, bis IT, 
Stolp bei einem nächtlichen Einbruch vom Nachtwächter ertappt erlag 
verhaftet wurden. Von der hieſigen Strafkammer wurde am Dong aden 
Schröder (bei dem die in Graudenz geſtohlenen Sachen Bean 
wurden) zu zwölf, Nowak zu vier Jahren Zuchthaus und den 


ſtrafen verurtheilt. 
olialnachrichten. 
4 0 Thorn, 16. Oktober Run 
— (Berfonalien.) Der Referendar Friedrich Liedtke iſt 92 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder übernommen und dem 
gerichte in Etbing zur Beſchäftigung überwieſen. 7505 ſſeſſot 
Der Referendar Kurt Schröder aus Danzig ift zum Gerichts 
ernannt worden. N n Bunz 
Der Rechtskandidat Caſimir Szymanski aus Flatow 3. 8. riedland 
lau 8 un Referendar ng und dem Amtsgericht in Pr. Ir 4 
ur Beſchäftigung überwieſen. nil! 
j Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der ET 
Landrath hat den Rechnungsführer Hugo Lehrke in Schwirſen a 
vorſteher⸗Stellvertreter für jenen Gutsbezirk beſtätigt. ndet im 
— ee 1 5 0. 8 ß „ 11 Uhr fi hi 6 
Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes ein Kreistag ſtatt. e 
= Wahl.) Auf Grund der Beſtimmungen des Generbeigen 
Geſetzes vom 24. Juni 1891 finden in dieſem Jahre in y IV die 
anlagungsbezirk Thorn für die Gewerbeſteuerklaſſen III un affe ftatt. 
Neuwahlen der Mitglieder und Stellvertreter der Steuerausſchin gi 
In Klaſſe III find 5 Mitglieder und ebenſoviel Stellvertreter, Sie Wil 
IV 13 Mitglieder und ebenſoviel Stellvertreter zu wählen. zur gel 
für Klaſſe III erfolgt durch diejenigen Steuerpflechtigen, welche 7 dürch 
in Klaſſe III zur Gewerbeſteuer veranlagt find, für laſſe 
diejenigen Steuerpflichtigen, welche zur Zeit in Klaſſe IV ir g 
ſteuer veranlagt find. Behufs Vollziebung der Wahlen der 5 in 
der Gewerbeſteuerklaſſe IV iſt der Beranlaaunasbefirk Thorn, ven 
Wahlbezirke getheilt, von denen der Wahlbezirk I die tad mfaßt. 
der Wahlbezirk II den übrigen Theil des Kreiſes Thorn u ordnete 
dem Wahlbezirk I find 8 und in dem Wahlbezirk I 5 age fünf ad 
wählen. Zur Vornahme der im Wahlbezirk II zu wanne 
geordneten und ebenſovieler Stellvertreter der Gewerbeſteuer fomie In 
Termin auf Montag den 28. Oktober er., vormittags 12 Uhr, fünf A 
Vornahme der für die Gewerbeſteuerklaſſe III zu wählenden 
geordneten und ebenfalls fünf Stellvertreter auf ‚Montag 
4 Uhr und der im Wahlbezirk I de 
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ſteuerkla 


auf Dienftag den 29. Oktober er., vormittags 12 Uhr, im großen Saale 


ſſe IV zu wählenden acht Abgeordneten und acht Stellvertreter 


ER Schützen hauſes, Schloßſtraße anberaumt. Der Vorſitzende des 
von auausſchuſſes der Gewerbeklaſſen III und IV, Königlicher Landrath 
wa Mieſitſcheck ladet die Gewerbetreibenden zu der Wahl mit der Ver⸗ 
fi ung ein, daß, falls die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter 
be 57 einer Steuergeſellſchaft verweigert oder nicht ordnungsmäßig 
— ekt wird oder die Gewählten die ordnungsmäßige Mitwirkung ver⸗ 
beach, die dem Steuerausſchuſſe zuftehenden Befugniſſe für das 
91 teffende Steuerjahr gemäß § 78 des oben angeführten Geſetzes auf 
n Vorfitzenden übergeben. 
Bil (Patent.) Auf eine Waſchmaſchine von J. Strohmenger in 
genburg iſt ein Patent ertheilt worden. 
Din Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer) hat im 
und Poſtdirektionsbezirk Danzig im Monat September d. J. 9537 Mk. 
bet in den Monaten April bis einſchl. September d. J. 54 253 Mk. 
tagen, d. h. gegen den gleichen Zeitraum im Vorjahre 3724 Mk. mehr. 
8 — Landbank zur Förderung des Deutſchthums.) 
= einiger Zeit verlautete, daß der Verein zur Förderung des Deutſch⸗ 
ums in Weſtpreußen und Poſen eine Landbank mit 5 Millionen Mark 
napital gründen will; dem „Börſen⸗Cour.“ zufolge ſcheint die Gründung 
Au mehr perfekt geworden zu fein. Es ſoll die „Landbank“, als deren 
* die Bildung und Beſiedelung von Rentengütern genannt wird, 
mnächſt in das Handelsregiſter zu Berlin eingetragen werden. 
be. Gabl der außeretatsmäßigen Vizefeldwebel 
N w. Vizewachtmeiſter.) Die Zahl der außeretatsmäßigen 
ſulzefeidwebei bezw. Vizewachtmeiſter iſt vom 1. November 1895 ab wie 
er feſtgeſetzt: a) Bei der Infanterie und den Jägern des Gardekorps 
Sp fteng 107, des I., 3., 5., 6., 7., 9. und 17. Armeekorps höchſtens je 
Ar des 2,, 4., 8., 10., 15. und 16. Armeekorps höchſtens je 88, des 11. 
ſinmeekorps höchſtens 136, des 14. Armeekorps höchſtens 104; hierbei 
8 für jedes Infanterie⸗Regiment 11 und für die Jäger- ꝛc. 
hinaillone je 4 Stellen in Anſatz gebracht. b) Bei der Fußga tillerie 
Obftens 48. 
if (Militärdienſt der Volksſchullehrer.) Bekanntlich 


ob 
don 


5 


baren Gegenſatz zu den Bemühungen der Lehrervereine, die einjährige 


lenſtzeit für die Volksſchullehrer herbeizuführen. — Es ift in Lehrers 
dieler der Gedanke angeregt worden, eine Kaſſe zu gründen, aus der 
belenigen Lehrer, die einjährig dienen wollen und denen die Mittel 
erzu fehlen, während ihrer Dienſtzeit Unterſtützungen erhalten können. 
Mi hofft, daß auch viele von den Lehrern, die bereits über die 
deltardienſßzen hinaus find, denen aber an der geſellſchaftlichen 
ſebung ihres Standes gelegen iſt, gern einen Beitrag zu ſolcher Kaſſe 
leiten würden. 
auch 


du Rekrut werden, und die Rekrutentage ſtehen jetzt vielen Tauſenden 


cher Burſchen vor der Thür. „Angſt haben is nich“, meinen die 


—ĩ— —— ———— —— ———————. 


is zum Jahre 1900 den Volksſchullehrern noch freigeſtellt worden, 
fie wie bisher 10 Wochen oder einjährig dienen wollen. Es wird 
allen Seminaren, an denen zum Herbit Abgangsprüfungen ſtatt⸗ 
gefunden haben, berichtet, daß faft ſämmtliche Abiturienten die zehn⸗ 
chentliche Dienſtzeit vorgezogen haben. Dieſe Erſcheinung ſteht im 


1 


— („Wer will unter die Soldaten“), muß vor Allem 


50 Pf. durch die Buchhandlung von W. Lambeck hier zu beziehen iſt. trümmert wurden. Der Betriebsleiter der genannten Zeche wurde durch 


„Die Wacht an der Weichſel“ verdient einen erſten Platz in der Haus⸗ 
bibliothek jeden Thorners. 

— (Ferienſchluß.) Nach Schluß der Herbftferien hat geſtern 
der Schulunterricht wieder begonnen. N 

— (Mehr Schlaf für die Shuljugend) fordert der däniſche 
Arzt Dr. Cold in einem unlängſt erſchienenen kleinen leſenswerthen 
Büchlein, welcher Forderung ein 119 ſicherlich zuſtimmen wird, welcher 
die moderne Erziehung der Schulkinder und ihre geſundheitsſchädlichen 
Folgen kennt. Es giebt im Leben eines jeden Menſchen nur eine kurze 

panne Zeit, in der ſein Schlafbedürfniß vollauf befriedigt wird; das 
iſt das erſte Kindesalter. Das neugeborene Kind ſchläft, wenn es geſund 
iſt, in den erſten Wochen faſt ununterbrochen, um nur aufzuwachen für 
die Nahrungsaufnahme. Soviel Schlaf ift fait zuviel, aber dennoch 
möge ſich jede Mutter hüten, ein Kind in ſo zartem Alter des Schlafes, 
den es anſcheinend nöthig hat, zu berauben. Auch in den erſten Lebens⸗ 
jahren ſchlafen die Kinder meift noch ſehr viel, ſicherlich mehr als nöthig, 
weil die Mütter meiſt froh find, daß die Kinder ſich ruhig verhalten 
und ihnen keine Mühe machen, die ja in jenem Alter keene geringe iſt. 
Mit dem 6. oder 7. Lebensjahre, d. h. mit Beginn der Schulzeit, tritt 
jedoch eine bedeutende Verkürzung der Schlafzeit ein. Im Alter von 
10—12 Jahren bekommen die Kinder in der Regel nur acht bis neun 
Stunden Schlaf, und mit ſteigendem Alter verringert ſich die Dauer des 
Schlafes noch mehr. Die Gründe liegen klar zu Tage. Einmal er⸗ 
fordern die Schularbeiten in jedem Jahre immer mehr Zeit, und bei 
ſchlechter Zeiteintheilung, wie ſie vielen, namentlich nicht beaufſichtigten 
Kindern eigen iſt, müſſen die Abendſtunden zur Erledigung der Schul⸗ 
arbeiten zu Hilfe oder überhaupt von vornherein in Anſpruch genommen 
werden. Nach Dr. Cold's Anſicht bedarf die Jugend bis zum 20. Lebens⸗ 
jahr mindeſtens neun Stunden Schlafzeit, und der Erwachſene nach 
vollendeter Entwickelungsperiode vom 25. bis 30. Jahre hat noch immer 
deren mindeſtens acht nothwendig. Nun frage man aber einmal in den 
Kreiſen der ſogenannten höheren Geſellſchaft, unter Studenten u. dgl. 
nach. Sechs Stunden werden hier vielfach als das ausreichende Maß 
zum Schlaf erachtet, einfach aus dem Grunde, weil nicht mehr dafür 
übrig bleibt. Das Schlafbedürfniß pflegt erfahrungsgemäß erft im höhe⸗ 
ren Alter nachzulaſſen, und dieſes natürliche Ereigniß iſt das Zeichen dafür 
daß auch nicht mehr nothwendig iſt. Wenn der Menſch, namentlich der 
in Entwickelung begriffene, nicht genug ſchläft, kann der Körper nicht 
gründlich ausruhen, die angeſammelten Ermüdungsſtoffe, d. h. die Stoff⸗ 
wechſelerzeugniſſe der Muskel⸗ und Nervenzellen nicht vollkommen be⸗ 
ſeitigen, und der Organismus iſt deshalb nicht im Stande, in regelrechter 
Weiſe ſeine Verrichtungen zu erfüllen. Die Arbeitsluſt. der Unterneh⸗ 
mungsgeiſt, das Wohlbefinden, die Gemüthsruhe nehmen allmählich ab, 
und an ihre Stelle tritt die nervöſe Erſchlaffung oder Unruhe und Reiz⸗ 
barkeit, ja ſelbſt geiſtige Störung. 

— (Schwurgericht.) In der verfloſſenen Sitzungsperiode 
kamen 15 Sachen zur Verhandlung, in denen ſich insgeſammt 18 Per⸗ 
ſonen zu verantworten hatten. Von den Angeklagten ſtanden ſieben 
unter der Anklage der vorſätzlichen Brandſtiftung, ſechs unter der An⸗ 


klage des wiſſentlichen Meineides und zwei unter der Anklage des 


Straßenraubes. 


ungen Vaterlandsvertheidiger und laute Fröhlichkeit ſchallt aus den g 
linden Sonderzügen heraus, in welchen die Rekruten in d eſen Tagen 


ten künftigen Garniſonsorten zueilen. Mit einem Schlage aber 


de 


Fengeengte“ Freiheit zu verſinnbildlichen ſcheint. Wenn nun noch der 
* Unteroffizier zum erſten Male dem zu Tode erſchrockenen Rekruten 

„Hier wird nicht gemuckſt, nicht im geringſten nicht“ zugerufen hat, 
en iſt es vorbei mit der lauten Rekrutenfreude und ſtillſtes Schweigen 
eirſcht in den Reihen der Rekrutenkorporalſchaften. Aber auch die 


bſen Rekrutenwochen vergehen, und wer pflichteifrig, propre und ſonſt 


„auf den Kopf gefallen“ ift, bei dem ſtellt ſich allmählich auch die 


mann ſpäter an die Soldatenjahre zurückdenkt, dann urtheilt er ſicher 
jet ſchlecht über dieſe Jahre, ja er behauptet vielleicht, die Militärzeit 
N die ſchönſte feines ganzen Lebens geweſen. Und Gott ſei Dank, 
Umeift iſt es auch fo! 
2 (dur Bahnſteigſperre.) Auch in Stolp i. P. war die 
Aabnſtei perre auf die Warteſäle und Bahnhofsreſtauration ausgedehnt. 
uf die Beſchwerde des Publikums hat die Bahnbehörde die Sperre 
beit gemildert, daß der Zugang zu den genannten Räumen wieder 
gegeben iſt. 
Iba d (Oſtdeutſche Binnenſchifffahrts⸗Berufsgenoſſen⸗ 
In dt) In Thorn gehört ſeit 1. Oktober d. J. 
Vorſtande an, Vertrauensmann iſt Herr W. 
treter Herr Joh. Ciechanowski⸗Thorn. 
Da (Ueber den Holzmarkt) wird aus Warſchau geſchrieben, 
die eichene Plancons ſelbſt bei niedrigen Preiſen nicht verkauft werden. 
ig Vorräthe an Bauhölzern find dagegen faſt erſchöpft und was noch 
Ausührt wird, geht zu guten Preiſen fort. 3500 Bauhölzer, 45—47 
oh Tuß, wurden je nach Qualität mit 48 — 75 Pf. per Kubikfuß bezahlt. 
* ausgewählte Blöcke, im Durchſchnitt 24 Kubikfuß, wurden zu 75 
IH verkauft, 8000 Kubikfuß Timber für 12“ zu 53 Pf., für 13“ und 
Is? Pf. und für 15, und höher 72 Pf. pro Kubikfuß. An Mauer- 
en wurden 15000 Kubikfuß von s“ bis 9“ verkauft zu 20 bis 27¼ 
AGbeken per Kubikfuß je nach der Stärke. Sparrenbölzer 2000 Stück 
und 5“ zu 22 Kopeken. 10 Waggons kieferne Bohlen gute Waare 
A, ige 10“ bis 12“ breit zu 37 Kopeken, eichene Bohlen 4 Waggons 
Mllige 11“ und 12“ breit zu 37 Kopeken. 5“ und 6“ Latten wurden 


uhn⸗Thorn, Stell⸗ 


Nau Rubel pro Schock bezahlt. 50 Schock 1 Bretter wurden je nach 


lität für 20 bis 28 Rubel per Schock abgegeben. 
drei > (Zu den Grenzzwiſchenfällen.) Wie berichtet, haben 
Rrejg ulfiicbe Grenzſoldaten am Freitag Abend im Dorfe Polanowo, 
deri itkowo, Regierungsbezirk Bromberg, einen furchtbaren Raubmord 
mit t. Dieſe neueſte Gewaltthat ruſſiſcher Grenzſoldaten, die, wie immer, 
inner Grenzverletzung verbunden war, macht das Kapitel von den 
Anpenfällen an der rulfiihen Grenze wieder zu einem aktuellen Thema. 
nicht end die preußiſchen Grenzbeamten den ruſſiſchen Grenzanwohnern 
Auſſſcden geringſten Grund zur Klage geben, nehmen die Uebergriffe 
er Grenzſoldaten, durch welche die preußiſchen Grenzanwohner an 
chen Geſundheit und Leben geſchädigt werden, kein Ende, und wie es 
fung liegt das zu einem guten Theile daran, daß die deutſche Regie⸗ 
Up nacht auf die ſtrengſte Ahndung aller der Grenzverletzungen und 
Ind dalle und Verbrechen an der Grenze dringt. Gerade in letzter Zeit 
Cejol ele Grenzvorfälle vorgekommen, aber es iſt nie etwas über den 
Nehandder Unterſuchung bekannt geworden. Wie verhält ſich das zu der 
Falle lung der Grenzvorfälle an der franzöſiſchen Grenze oder des 
außer Rockſtroh in Marokko? In dem letzteren Falle wurde Marokko 
0 ure Beſtrafung der Thäter noch zur Zahlung von hohen Ent⸗ 
den ewigen angehalten, und dabei gehört Marokko noch nicht einmal zu 
wirklich löſirten Staaten, zu denen ſich doch Rußland rechnet. Es iſt jetzt 
wischen an der Zeit, daß die deutſche Regierung den ruſſiſchen Grenz⸗ 
wie den allen gegenüber andere Saiten aufzieht. Sowohl den Soldaten 
werd en 7 8 Grenze muß mehr Reſpekt vor dem beigebracht 
8 eutſch iſt. 
DER Scen ten güter.) Der Rittergutsbeſitzer Miske zu Luſchkowo, 
\ Weg, beabſichtigt fein etwa 206 Hektar großes Gut Renczkau 
Güter auftzict Vermittelung der königl. Generalkommiſſion in Renten⸗ 
Nor aftheilen zu laſſen. 
del. > rn zu Bromberg ernannt worden. x 
der. die en nungsverſammlungen.) Am Montag Nachmittag 
Si Innun ee Böttcher, Korbmacher⸗ und Stellmacher⸗Innung auf 
de mann dhe berge ihr Oktoberqu rtal ab. Nachdem Herr Obermeiſter 
derſtor ie Verhandlungen mit einem Kaiſerhoch eröffnet, wurde 
dewibm enen Innungsmitgliede Wagenfabrikant Gründer ein Nach⸗ 
uſforder Zur Erhaltung der Gebäude der Innungsherberge wurde 
neſt abr be ung des Magiſtrats entſprechend ein Beitrag von 5 Mark 
denn Men willigt mit dem Vorbehalt, daß auch alle anderen Gewerbe⸗ 
war bliebe A. Zahlung von Beiträgen angehalten werden. Verschiedene 
amen oberengelegenbeiten kamen zur Beſprechung. — Zu gleicher Zeit 
lin en n Saale der Innungsherberge die Klempner⸗ und Kupfer⸗ 
nad ſteigeſpng zu ihrem Quartal vereinigt. Es wurden zwei Lehr⸗ 
Wbes für proben und zwei neu eingeſckrieben. Bezüglich des Bei⸗ 
werd A Innungöherberge wurde beſchloſſen, erſt abzuwarten, 
en. Fabritbetriebe, welche Geſellen beſchäftigen, herangezogen 
(Fan Führer durch die Vergangenheit Thorns) 
Dr. Adolf Prowe's „Wacht an der Weichſel“, 


i 1 
n drei Bänden erſchien und jetzt antiquariſch zum Preiſe von 
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t 
Jugendfreude wieder ein, und wenn er als Reſerviſt oder Landwehr⸗ 


Als Sachkommiſſar ift Herr Regierungs⸗ 


—— ne ee ne Eee 


Bent Ein Angeklagter war neben dem Meineide auch des 
betrügeriſchen Bankerotts beſchuldigt und ein weiterer ſollte ein Ver⸗ 
brechen im Amte verübt haben. Gegen 10 Perſonen erging ein frei⸗ 


ſprechendes Urtheil, die übrigen acht Angeklagten wurden zu Strafen 
rden die überlauten Burſchen ſtill und friedlich, wenn erſt die Mauern N 
* Kaſerne die Rekruten umgeben und die ungewohnte Halsbinde die 


von zuſammen 20 Jahr Zuchthaus und 4 Jahr 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Außerdem wurde auf Verluſt der bürgerlichen Ehren: 
rechte während des Zeitraums von ungefähr 19 Jahren erkannt. 

-- (Stedbriefe) Von der königl. Staatsanwaltſchaft Thorn 
werden ſteckbrieflich verfolgt: der Arbeiter Wladislaus Neumann aus 
Rußland wegen Diebſtahls und der Arbeiter Michael Gatzke aus Schönſee 
wegen Urkundenfälſchung. 

— (Brand in Polen.) Geſtern Abend in der zehnten Stunde 
war in öſtlicher Richtung ein größerer Feuerſchein bemerkbar, der von 
einem Brande in Polen herrührte. Auf dem Gute Poln. Mlynietz, un⸗ 
mittelbar an der Grenze gegenüber Deutſch⸗Mlynietz, hieſigen Kreiſes, 
gelegen, iſt das Gehöft total niedergebrannt. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Zurückgelaſſen) vor einiger Zeit ein Schirm im Geſchäfts⸗ 
lokale von D. Henoch am Altſtädt. Markt. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,03 Mtr. 
unter Null. Das Waſſer fällt. Eingetroffen iſt der Dampfer „Thorn“ 
mit Petroleum, Heringen, Oel, Schmalz, Fett und Kolonialgütern und 


drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig; bis zur Brahe hatte 
dub Auguft Fuchs 


der Dampfer fünf Kähne im Schlepptau. Abgefahren iſt der ruſſiſche 
Dampfer „Warſchawa“ mit vier beladenen Gabarren im Schlepptau 
nach Warſchau. 


I Ottlotſchin, 15. Oktober. (Einſegnung.) Vorgeſtern fand in der 
Schule zu Holl.⸗Grabia die Einſegnung der Konfirmanden von Ottlotſchin, 
Stanislawowo, Pieczenia, Grabia 2c. durch Herrn Pfarrer Endemann 
zu Podgorz ſtatt. Die Zahl der Konfirmanden betrug nur 10. Es 
war eine zahlreiche Gemeinde verſammelt, die auch an der darauffolgen⸗ 
den Abendmahlsfeier theilnahm. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 12. Oktober. (Seidenanbau. Brände.) 
Die Seidenernte ift in Polen ſehr gut gerathen. Dank der eifrigen 
Förderung, welche die Warſchauer Seidenbaugeſellſchaft dem Gegenſtande 
zuwendet, entwickelt ſich die Seidenraupenzucht immer mehr. Da die⸗ 


ſelbe verhältnißmäßig ſehr einträglich iſt, ſollte man auch in Oſtdeutſch⸗ 


land Verſuche damit anſtellen. — Die Brände in den Oſtſeeprovinzen 
wollen noch immer nicht abnehmen. Dieſer Tage iſt das Gut Riddeldorf 
faſt vollſtändig abgebrannt. Drei Knechte, welche einen Theil des Viehs 
retten wollten, kamen in den Flammen um. Auch in dieſem Falle liegt 
Brandſtiftung vor. 

Mannigfaltiges. 

(Zugentgleiſung.) Der Nachts⸗12 Uhr⸗Zug von Breslau iſt 
Dienſtag nachts 1 Uhr bei dem Bahnhofe Laurahütte entgleiſt. Die 
Zugentgleiſung, welche 250 Meter vom Stationsgebäude ſtattfand, wurde 
durch einen Schienenbruch verurſacht. Die Lokomotive und der Pack⸗ 
wagen paſſirten die Stelle ohne Unfall, die nachfolgenden 4 Perſonen⸗ 
wagen entgleiſten und wurden ungefähr 200 Meter mitgeſchleift. Der 
Zug war ſchwach beſetzt. 3 Perſonen ſind leicht, 1 Paſſagier ſchwer 
vealetzt. Sämmtliche Perſonenwagen ſind unbrauchbar geworden. Die 
Lokomotive und der Packwagen konnten die Fahrt fortſetzen. 

(Verſuchter Ausbruch.) Aus Beuthen wird vom 15. gemeldet: 
Die zum Tode verurtheilten Verbrecher Sobezyk und Arlt verſuchten in 
der vergangenen Nacht auszubrechen. Auf dem Korridor kam es zum 
Kampfe mit den Gefangen⸗Aufſehern, die den Ausbruch zu verhindern 
vermochten. 

(Mühlheimer Krawallprozeß.) Vor dem Schwurgerichte in 
Köln begannen am Montag die auf 4 Tage berechneten Verhandlungen 
gegen elf Theilnehmer der im Monat Auguſt in Mühlheim ſtattgehabten 
Unruhen. Die Anklage lautet auf Landfriedenbruch und Aufwiegelung. 
In der Vormittagsſitzung wurden die Hauptexedenten vernommen, 
darunter auch der vierzehnjährige Junge, der von den Gendarmen einen 
Schuß in den Leib erhalten hatte. Die meiſten Angeklagten leugnen, nur 
einzelne geben zu, an der Demolirung theilgenommen und die Polizei 
angegriffen zu haben. Elf Rechtsanwälte führen die Vertheidigung. 
80 Zeugen ſind geladen. — Am Dienſtag dauerte die Vernehmung 
der Zeugen fort. Die Gendarmerie ſowie die Poliziſten geben zu, 
ſcharf geſchoſſen zu haben. Es paſſierte ein Aufſehen erregender 
Zwiſchenfall, als der Vertheidiger nachwies, daß ein Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen den Ausſagen des Poliziſten Eyſen und zweier 
Zeuginnen beſtehe, deshalb die Protokollirung der Ausſagen des 
Poliziſten beantragte und nun der Staatsanwalt jenen Vertheidiger als 
Denunzianten hinſtellte. Sämmtliche zehn Vertheidiger erklärten hierauf 
die Vertheidigung niederlegen zu wollen, was jedoch durch die Erklärung 
des Staatsanwalts, Aſſeſſor Schell, daß er jenen Vorwurf zurücknehme, 
verhütet wurde. \ 

(Zum Mühlhauſer Komplott.) Die „Straßburger Poſt“ 
meldet aus Mühlhauſen: Dem Vernehmen nach ſind ſechs intime Ge⸗ 
noſſen des Mörders Meyer unter dem Verdachte, von dem geplanten 
Verbrechen, den Fabrikherrn Schwarz ermorden zu wollen, Kenntniß ge⸗ 
habt und die Anzeige bei den Behörden unterlaſſen zu haben, auf Grund 


| 
| 
| 


des § 139 des Strafgeſetzbuches verhaftet und in Unterſuchung gezogen 


worden. 

(Dynamytexploſion.) Nach einer Meldung der Zeitungen aus 
Nürſchau bei Pilſen explodirte dort vorgeſtern vor dem Schachthauſe der 
Pankraz ⸗Zeche eine Dynamitpatrone, wodurch 60 Fenſterſcheiben zer⸗ 


1 


Glasſplitter leicht verwundet. Die Urſache der Exploſion iſt unbekannt. 
(Raubmord.) Aus Budapeſt wird gemeldet: In die Wohnung 
des Kaufmanns Roſenbaum in Nyirbozdany drangen drei maskirkte 
Räuber ein, welche Roſenbaum niederſchoſſen und einen Sohn deſſelben 
tödtlich verletzten. Die Räuber entkamen mit der eiſernen Geldkaſſe. 
(Schreckensthat.) In Paris erregt wieder eine vielfache Blut⸗ 
that Senſation: Der Gutsbeſitzer Gontes hat nach dem „K. J.“ infolge 
eines ehelichen Streites feinen 21jährigen Sohn, der Frieden ſtiften 
wollte, mittels Revolvers erſchoſſen; hierauf verwundete er ſeine 
Gattin tödtlich und ſchoß auch einen herbeieilenden Nachbar in den 
Kopf, worauf der Wütherich ſich ſelbſt eine Kugel ins Gehirn jagte. 
(Die Cholera) greift in Marokko in erſchreckender 
Weiſe um ſich und iſt bereits bis in die Riffgegend eingedrungen. 
In Tetuan find während der letzten 20 Tage 1604 Fälle vor: 
gekommen, davon 376 mit tödtlichem Ausgange. Zumelft 
Mauren und Juden. Von 20 erkrankten Curopäern ſtarben 3. 


Die Eingeborenen ergreifen durchaus keine Vorſichtsmaßregeln 
Eingeſandt. 

Die „Thorner Zeitung“ demerkt zum Schluſſe ihres Berichts über 
die Grundsteinlegung zur Garniſonkirche: „Peinlich berührt hat der 
Umftand, daß der den Bau ausführenden Unternehmer und Arbeiter — 
im Gegenſatz zu den ſonſt geltenden Gepflogenheiten — im Verlaufe der 
Feier mit keiner Silbe gedacht iſt.“ Dieſer Bemerkung gegenüber möge 
darauf hingewieſen ſein, daß doch erſt bei der Schlußſteinlegung zur 
Anerkennung kommen kann, was bei der Ausführung eines Baues ge⸗ 
leiſtet worden iſt. Tie „Th. Ztg.“ beruft ſich daher zu Unrecht auf eine 
„ſonſt geltende Gepflogenheit“. 2 

Neueſte Nachrichten. 

Kiel, 15. Oktober. Auf der Fahrt nach Rußland iſt der 
deutſche Dampfer „Auguſt“ an der Weſtmündung des Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanals gegen eine Hafenmole geſtoßen und hat Havarie 
erlitten. Er erreichte jedoch mit eigener Maſchine Kiel, wo 
ſeine Reparatur vorgenommen werden wird. 

Metz, 15. Oktober. Das Kaiſerpaar traf heute Nachmittag 
hier ein und wurde mit endloſem Jubel begrüßt. Die Häuſer 
waren geflaggt. Die hohen Herrſchaften befichtigten die Kathe⸗ 
drale und fuhren ſodann zum Bezirkspräfidenten und von dort 
unter endloſen Hochrufen nach dem Bahnhofe zur Rückkehr nach 
Kurzel. 

udapeſt, 15. Oktober. Die heute hier tagende Rabbiner⸗ 
„Verſammlung beſchloß, Ehen zwiſchen Juden und Chriſten rituell 
nicht einzuſegnen. 

Spezia, 15. Oktober. Heute Vormittag explodirte der 
Dampfkeſſel des Transportſchiffes „Viterbo“ beim Verlaſſen des 
Arſenals. Vier Heizer find getödtet und einer verwundet. 

Carmaux, 15. Oktober. Ein Individuum gab auf den 
Direktor der Glasfabrik, Reſſegnier, einen Revolverſchuß ab. 
Reſſegnier wurde leicht geſtreift. 

Paris, 15. Oktober. Eine offizielle Depeſche aus Tanana⸗ 
rivo vom 2. Oktober meldet die Belegung des unbeſchädigten 
Theiles der Stadt mit einer Garniſon und giebt der Hoffnung 
Ausdruck, daß in einigen Tagen normale Zuſtände und Ruhe 
wiederhergeſtellt fein werden. Um Garantien für die vorzuneh⸗ 
mende Entwaffnung zu gewinnen, werden der Premierminiſter 
und einige Offiziere gefangen gehalten. 

Agram, 15. Oktober. Die Demonſtrationen dauerten bis 
6 Uhr abends, um welche Zeit die ſerbiſche Fahne auf der Kirche 
eingezogen wurde, worauf ſofort Ruhe eintrat. 

Petersburg, 15. Oktober. Im Stadttheater zu Kaſan ge⸗ 
rieth während der Vorſtellung durch Exploſion das Garderoben⸗ 
zimmer in Brand. Es entſtand eine furchtbare Panik. Acht 
Perſonen find bei dem Gedränge erdrückt, viele ſchwer verletzt 
worden. Der Brand wurde in kurzer Zeit gelöſcht. 

Konſtantinopel, 16. Oktober. Große Panik 
herrſcht in den letzten Tagen wieder in allen Stadtbezirken. 
Es haben abermals Zufammenftöße ſtattgefunden, bei denen 
viele Perſonen getödtet und verwundet worden ſind. Die 
Kirchen ſind neuerdings voller Flüchtlinge. Die Polizei iſt 
ganz machtlos. Bewaffnete armeniſche Banden drangen aus 
Rußland in das Vilajet Erzerum ein. 

—_ Verantwortlich für die Redaktion: Yeınz, Warımann ım Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
8 Ki 116. Oktbr. 15. Okibr 


Tendenz der Fondsbörſe: fefler. 


Auffiihe Banknoten p. Kaſſ a 220 —90220—50 
Wechſel auf Warſchau kurz J219—60219—60 
Preußiſche 3 % Konſols .. 9850 98—60 
a 3¼½ % KRonfold . i 103—80 | 103—-90 
Preußiihe 4 %, Konſols 104—90 | 104—90 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98—30 98—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼ % 103—80 103-90 
Polniſche Pfandbriefe 4%, %%ů 68-70 68-70 
Polniſche Liguidationspfand briefe 67—20| 67—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - -» 100-60 100-60 
Diskonto Kommandit Antheile 22710227 —10 
Oeſterreichiſche Banknoten „141697516980 
Weizen gelber: Oktoder. [188-201 138-- 
Ni [146 f 
loko in Newyork 68%/, 687 
Roggen: loko 118— 1118— 
Oktober 114—50 1114 —20 
Dezember 116—751117— 
TORTEN 122— 21—70 
Rüböl: November 115—25 | 115—70 
Dezember 119—25 | 119— 
Hafer: Oktober 44-60] 44—40 
N 44—50 44-30 
Spiritus: 
D (Ä [505 
% V „ ien 
70er Oktober . 37-60 37-90 


70er Dezember. 37—60 


V 37-80 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3¼ pt, reſp. 4 pt. 


Königsberg, 15. Oktober. Sviritus bericht. Pro 10000 xiter 
pCt. feſt. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loto kontingentirt 
55,00 nk. Br., 54,25 Mk. Gd. —,— Mk. bez., loko nicht kon⸗ 
tingentirt 35,00 Mk. Br., 34,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


r —————————————.—— STREET 
17 Oktober.: Sonnen⸗Aufg. 6.30 Uhr. Mond⸗Aufg. 5.17 Uhr Morg. 
Sonnen-Untg. 5.00 Uhr. Mond⸗Untg. 4.21 Uhr. 


Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen 
will, und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein 
gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die 
leicht ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort (namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinter⸗ 
läßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide 
nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten 
Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabriken 
G. Henneberg (f. u. k. Hoflief.) Zürich verſendet gern Muſter 
von ihren ächten Seidenſtoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben 
und ganze Stücke porto- und steuerfrei in die Wohnung. 


Nach kurzem, aber ſchwerem 
Leiden verſtarb heute unſer viel⸗ 
geliebter jüngſter Sohn und Bruder 


Willy 


im Alter von 8 Jahren. Dieſes 
zeigen tiefbetrübt an 
Poſtſchaffner Glanert 
nebſt Familie. 
Thorn den 15. Oktober 1895. 
Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag den 18. d. Mts. nachm. 3 
Uhr vom Trauerhauſe, Conduktſtr. 
40, aus ſtatt. 


Für die liebevolle Theilnahme 
bei der Beerdigung meines lieben 
Mannes und unſeres guten Vaters, 
des Bäckermeiſters Karl Pohl, 
beſonders dem Kriegerverein und 


für die troſtreichen Worte des Herrn 
Pfarrers Pfefferkorn ſagen wir 


hiermit unſern innigſten Dank. 
Thorn den 15. Oktober 1895. 
Die trauernde Wittwe nehſt Kindern. 


Bekanntmachung. 

Auf der Ziegelei⸗Kämpe ſoll eine in un⸗ 
mittelbarer Nähe von Grünhof belegene 
ca. 3,117 Hektar große Wieſen⸗ und Acker⸗ 
parzelle für den Zeitraum vom 11. No⸗ 
vember d. J. ab auf 3 weitere Jahre öffent⸗ 
lich meiſtbietend verpachtet werden und 
haben wir hierzu einen Termin auf 
Donnerſtag, 24. Oktober d. J. 

vormittags 8¼ Uhr 
auf dem Dienſtzimmer des ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſters (Rathhaus 2 Treppen) anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen im Termine bekannt gemacht 
werden. 

Thorn den 14. Oktober 1855. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Kartoffeln, Vik⸗ 
tualien und Gemüſe für die Menage 
des unterzeichneten Bataillons für die 
Zeit vom 1. November 1895 bis Ende 
Oktober 1896 ſoll in getrennten Loſen 
freihändig vergeben werden. Der 
vorausſichtliche Bedarf wird betragen: 

a. Kartoffeln 3200 Ctr. 

b. Viktualien: 

Kaffee, gebrannt 1100 Kgr. 


Cichorien 700 
Erbſen 4000 „ 
Bohnen 2000 „ 
Linſen 2500 „ 
Reis 1000 „ 
Graupen 100 7, 
Salz 3000 „ 
Weizenmehl 1500 „ 
Semmelmehl 100 6; 
Kartoffelmehl 100% 
Backobſt 500 „ 
Pflaumen 150 5, 
Zwiebeln 500 „ 
Moſtrich 300 „ 
Zucker 400 „ 
Sauerkohl 2000 „ 
Nudeln 1 ERE 
Pfeffer 855 
Gewürz 60 
Lorbeerblätter 38 
Majoran 107 
Kümmel 19 
Zimmt 40 „ 
Eſſig 1000 Liter 
Heringe 20 Tonnen 
Gurken 2000 Stück. 
c. Gemüſe: 
Kohlrüben 2000 Kgr. 
Weißkohl 1500 „ 
Mohrrüben 1500 „ 
Kohlrabi 1000 „ 
Grüne Bohnen 500 „ 
Butter 100 
Milch 2000 Liter 
Eier 150 Moln. 


Angebote mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift ſind bis zum 20. d. M. hier⸗ 
her einzuſenden. Die Bedingungen, 
welche in der Jakobskaſerne Stube 17 
ausliegen, ſind vorher einzuſehen und 
zu unterſchreiben. Angebote, welche 
eingehen, ohne daß der Abſender vor⸗ 
her die Bedingungen unterſchrieben 
hat, werden nicht berückſichtigt. 

Thorn den 12. Oktober 1895. 
Menage⸗Kommiſſion des 2. Batl. 

Fußß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 


0 
® 
Dietseneral-Asentur 
einer der erſten in Thorn gut eingeführten 
deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften iſt unter günſtigen Bedingungen 
ſofort neu zu beſetzen. Gefl. Offerten sub 
Chiffre „Lebensverſicherung““ an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Alte Möbel 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende Sep⸗ 
tember 1895 ſind 8 Diebſtähle, 1 Hausfriedens⸗ 
bruch, 1 Sittlichkeitsverbrechen, 1 Körperver⸗ 
letzung, 1 Unterſchlagung zur Feſtſtellung, 
ferner liederliche Dirnen in 35 Fällen, Ob⸗ 
dachloſe in 8 Fällen, Bettler in 6 Fällen, 
Trunkene in 15 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfug in 10 Fällen, 
12 Perſonen zur Verbüßung von Polizeiſtrafen, 
8 Perſonen zur Verbüßung von Schulſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 

1025 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 6 anſcheinend goldene Halsketten, 
1 kleines Portemonnaie mit 15 Pf., 1 kleines 
Portemonnaie mit 1,62 Mk., 1 Aluminium⸗ 
Zigarrenſpitze, 1 ſilberne Broſche, 1 Ring mit 
rothem Stein, 2 Ringe von gelbem Metall, 
1 vierrädriger Wagen, 1 Packet (Frack, Kra⸗ 
gen, Speiſekarte), 1 Beutel mit 1,77 Mk., 
1 Handkarrengurt, 1 Piaſſavabeſen, 2 lange 
Spaten, 1 Bündel (Farin, Schnürſenkel, 
Gummiſchlauch und Rattengift), 2 Etuis 
(Schnepper zum Aderlaß), 1 Briefmarke in 
einem Poſtbriefkaſten, 1 Stück Kreppſtickerei 
bei Hilfsförſter Neipert, verſchiedene Schlüſſel, 
Aufgegriffen: 2 Gänſe, 1 ſchwarzes Huhn, 
1 Gans. Von der königlichen Staatsan⸗ 
waltſchaft eingeliefert: 1 kl. Teppich. Von 
dem königlichen Amtsgericht eingeliefert: 
1 Mannshemde, 3 Frauenhemden, 14 Taſchen⸗ 
tücher, 3 Handtücher. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 14. Oktober 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 18. Oktober 1895 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des königlichen 

Landgerichts hierſelbſt 
340 Stück Militär ⸗Wichs⸗ 
bürſten, 15 St. Kleiderbürſten, 
500 Stück Scheuerbürſten, 
320 Stück Militär » Kleider: 
bürſten, ſowie 1 Barth. Gold: 
und Politurleiſten 

zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 16. Oktober 1895. 

Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Waaren-Lagers werden ſämmtliche 
Sachen, als: 


9 
Jaſuets, leider, Vlouſen 


in Tuch und Wolle, 


neueſter Fagon, für Kinder u. junge 
Mädchen, ſowie 

Knaben - Anzüge u. Paletots 
zu jedem annehmbaren Preiſe 
ausverkauft, 


L. Majunke, 


Culmerstrasse 10, 1 Treppe. 


Als Maſſeur 


empfiehlt ſich 
J. Sommerfeldt, Bromb. Vorſtadt, 


Mellienſtraße 100. 
Ausgebildet und geprüft in dem erſten 
deutſchen Lehr⸗Inſtitut für Maſſage, Ortho⸗ 

pädie und Heilgymnaſtik 
von Dr. Leop Ewer- Berlin. 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 
Malerarbeiten. 


Jede, auch die kleinſte Be- 
ſtellung wird ſanber und 
billigſt ausgeführt, 


Otto Jaeschke, Dehorationsmaler, 
Bäckerſtraße 6, part. 


Empfehle mich zur Anfertigung eleganter 
fournirter Möbel, 
als auch 


Comtoir- und Ladeneinrichtungen 
und Bauarbeiten. 
Hochachtungsvoll 
W. Hinkler, Heiligegeiſtſtraße 1. 
Meine 


ianinos, 


Waare der beſten Fabriken, zu 
ſehr niedrigen, aber beſtimmt 
feſten Preiſen, bringe in em⸗ 
pfehlende Erinnerung. 


Fümmtliche andere Musikinstrumente 
wie bisher ſtets auf Lager. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
mige Center r 
Speiſebohnen, 
la. Salatkartoffeln, 


ſowie 
Topfpflanzen, 
tr. hohe Agaven 2 


verkauft 


Dom. Birkenau, 


bei Tauer. 
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Haufe des Herrn Blum ein 


Seschäfts-Eröfnung. & 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ib in der Culmerſtraße im 
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Mit der Bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 
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Damentuch 


in W modernen hellen und dunklen Farben 
für elegante Geſellſchafts⸗ 

u. Promenaden⸗Kleider u. Pelzbezüge. 
Billardtuch, Wagentuch, 
Livréetuch, Wagentuch u. Wagenplüſch. 

empfiehlt die 


Doppel- Fries 
für Portieren und Vorhänge, 
Schlafdecken, Reiſedecken, 
Kameelhaardecken, Pferdedecken 


uchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Geschäftsübernahme. 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Mittheilung, 
daß ich daß 


Ileiſch⸗ und Wurſtwaaren⸗ 
Geſchüft 


meines Bruders, des Fleiſchermeiſters 
Gustav Guiring, Gerechteſtraße 1, 
am 19. Oktober cr. übernehme. 

Ich bitte das meinem Bruder geſchenkte 
Vertrauen auf mich übertragen zu wollen 
und verſpreche, für nur gute Waare, ſowie 
reelle und ſaubere Bedienung ſtets Sorge 
zu tragen. 

Mein junges Unternehmen einer gütigen 
Unterſtützung empfohlen haltend, zeichne 

mit Hochachtung 


Ollo Suiring, 


Fleiſchermeiſter. 
Sofort zu zediren 


« EO 
4000 Mark a 5% 
hinter 13,900 M. Bankgeld, Grundſtück Thorn 
Vorſtadt, Feuerverſicherung 23,350 Mk., 
Miethen 2000 Mk. Off. unter X. P. i. d. 
Expedition d. Ztg. 


8 N 0 a8 
und 60,000 Mk. a 4½% auch getheilt, 
erſtere nur pupillariſch ſicher zu vers 
geben durch O. Pietrykowski, 
Neuſtädt. Markt 14, I. 


Brauner 


Wallach, 


Oſtpreuße, 10 Jahre alt, 

4“ groß, ſicher im Geſchirr, flotter Gänger, 

vor Kompagnie und Zug gegangen, ſteht billig 

zum Verkauf in Pr. Lanke per Schönſee. 
P. Bischoff. 


Ein Herrenpelz (Biber) 


zu verkaufen Gerſtenſtraße Ar. 12. 


Für Sterbekassen und 
Kinder versicherungen 


mit wöchentlicher Prämienzahlung werden 
für Thorn Acquiſiteure unter günſtigen 
Bedingungen eventl. gegen feſtes Gehalt 
geſucht. Offerten sub Chiffre R. Z. 5000 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Tichtige Maurer 


bei 33 Pf. Stundenlohn 
ſucht A. Teufel, Maurermeister. 


Maurergeſellen 


finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 


Ulmer & Kaun. 


Ein kräftiger Laufburſche 


kann ſich melden 
Breiteſtr. Nr. 43 im Zigarrengeſchäft. 


1 tüchtige Buchhalterin 


ſofort geſucht. Offerten unter A. 10 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Zur Erlernung der Damenſchneiderei 


wird zum November für ein beſcheidenes 
Mädchen von ca. 16 Jahren gegen Zahlung 
Stellung geſucht. Meldungen mit näheren 
Bedingungen sub. X. X. an die Exp. d. Ztg. 


E Lehrmüdchen 
önnen ſich melden bei 
Geschw. Bölter, akad. geb. Modiſtinnen, 
Breite⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke. 


auft u. verk. J. Skowronski, Brüdenftr. 16. TI. m. F. m. Pen. f. 15 M. 3. b. Bäckerſtr. II. I Anfiwartemädchen w. verl. Strobandſtr. 7, 1. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski 


Ich beabſichtige mein Haus Altſtädtiſcher Markt Nr. 34 zum Ab⸗ 
bruch zu verkaufen und wollen Reflektanten Offerten bei mir abgeben. 


M. S. Leiser. 


Corsets, 


beftes Fabrikat, 


in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen 


Luise Fischer, Gerberſt. 23 
Uühmaſchinen! 


Einzige Thorner Reparatur⸗Werkſtätte für 
Nähmaſchinen aller Syſteme. 
A. Seefeldt, Brückenſtraße 16. 


17 ſelbſt 
Friſchen Sauerkohl, gang na 
fl. Kocherbs en 
offerirt A. Zippan, Heiligegeiſtſtraße 19. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths- Quikkungsbücer 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Hausbeſiher⸗Verein. 
Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 

errn Uhrmacher Lange. 

Zimm., 2. Etg., 1100 Mk. Bacheſtraße 2. 
7 Zimm., 3. Etg., 900 Mk. Bacheſtraße 2. 
6 Zimm., 1. Etg., 900 Mk. Bäckerſtr. 43. 
5 Zimm., 2. Etg., 850 Mk. Baderſtraße 2. 
Laden mit Wohn., 800 Mk. Jakobſtr. 17. 
6 1 1. Etg., 750 Mk. Schillerſtr. 8. 
4 Zimm., 2. Etg., 750 Mk. Breiteſtraße 4. 
4 Zimm., 1. Etg., 600 Mk. Gerechteſtr. 25. 
3 Zimm., 520 Mk., Breiteſtraße 40. 

3 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
3 Zimm., 2. Etg., 430 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Zimm., 3. Etg., 390 Mk. Mauerſtr. 36. 
4 Zimm.. Part., 350 Mk. Mellienftr. 136. 
2 Zimm., part., 300 Mk. Mauerſtraße 36. 
2 Zimm., 2. Etg., 300 Mk. Baderſtr. 2. 

gun a 260 Mk., Baderitr.10. 


17 7 „ Baderſtraße 2. 
1 Kontor, 1. Et., 200 Mk. Altſt. Markt 12. 
Großer Hofraum, 150 „, Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
1 Zimm., 4. Etg., 120 Mk. Baderſtraße 7. 
1 Zimm., Part., 60 Mk. Culm. Chauſſee 54. 
2möbl. Zim., 2. Et., 53 Mk. mtl. Gerechteſtr. 2. 
2 möbl. Zim. 30 Mk. mtl. Schulſtr. 22, U. 
2 möbl. Z., 1. Etg., 30 Mk. mtl. Gerberſtr. 18. 
1 möbl. Zim., 1. Et., 20 Mk. Bäckerſtr. 26. 
1 möbl. Zim., 2. Et., 20 Mk. mtl. Gerſtenſtr. 8. 
Pferdeſtall, Schloßſtraße 4. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


Ein freundlich möbl. Zimm., n. vorn, iſt 
billig zu verm. Schillerſtr. 14, 2 Tr. 
2 möbl. Zim. m. Burſchengl. ſog. z. verm. 
J. Hass, Brombergerſtr. 98. 
2 möbl. Zimmer z. verm. Eliſabethſtr. 16. 
1 möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. von 
ſofort zu vermiethen Vacheſtr. 13, l. 
Möbl. Zimm. jogl. 3. b. Tuchmacherſtr. 20. 
Gerechteſtraße 25, 
Mohnung, 1. Etage, 4 Zimm. 
nebſt Zubehör und Waſſerleitung, für 600 
Mark ſogleich zu vermiethen. Näheres bei 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
I. Etage Elifabeihſtraße 6: 
2 Zimmer, möblirt auch unmöblirt, zu 
aermiethen. Frohwerk, 
. 7, in 1. Etage: 3 Zimmer, 
Küche ꝛc. (400 Mk.) v. 1. Okt. z. verm. 
luge. 


1 Kellerwohnung 


ift vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 22. 


in Thorn. 


Konservativer Vereil: 


Donnerstag den 17. Oktober or. d 


Herrenaben 


im Schützenhause. 


EEE an ee 
Freitag den IF. P. N. abends TU: 
Juſtr. UI u. Kgl. in J. 
8 


Landwehr Verein. 


* 
uso 


Sonnabend den 20. J. M. abends 8 llt 
ndet 
im Saale des Viktoriagartens 


für die Kameraden j 
und deren zum Hausſtand gehörigen en 
wachſenen Angehörigen ein 


Vergnügen 


ftatt, deſtehend ans 


Wurstessen, Vorträgen 
u. Tanz. 


Die Anzahl der Portionen für das Burk 
eſſen find baldigſt beim Kameraden Beckeh 
Coppernikusſtraße 26, anzumelden. 


Der Vorſtand. 
Zur Eröffnungs⸗Feier 
des Reſtaurants 


am Mittwoch den 16. d. M.: 


Frei- Concert 
. Wurſteſſen 


ladet ergebenſt ein 
Emil Hass, Grabenſtr. 16 
Durchgang von der Bäckerſtraße, Neil 
lingers Filiale. 


Heute Donnerſtag den 17. abends 
Frische Blut-, Leber- und 
Grützwurst m. Wurstsuppe, © 

Frei-Concert, 


wozu ergebenſt einladet 
H. Schiefelbein, Neuſtädt. 


Darf: 


Heute Donnerſtag Abend: 
ee) 


Fr. Grütz., Blut I 
Leberwürſtchen 


bei A. Eroh wer! 


Klabierſpielen bei Feſtlichkeites, 
auch guter 

Klavierunterricht 6 

wird billig ertheilt Schillerſtr. 5, 27 

182 Doppel-Malz-Extrakt⸗Bier⸗ 

ür Rekonvaleszenten, Schwächlinge ꝛc. . 

pfiehlt A. Kirmes, Eliſabethſtrafe⸗ 


Ein möbl. Zimmer 


mit 2 Betten und voller Penſion, part.“ 

1 Tr., in Nähe der Klinik des Dr. Saunen 
vom 20. d. Mts. ab auf etwa 4 Woch 

zu miethen geſucht. 

Gefl. Offerten erbeten an pehlemal, 
Dorotheenhof bei Schönwalde, Kreis NM 
gard, Pommern. 

1 möbl. Zimmer m. Benfton billig zu 50 

miethen Eliſabethſtraße 12 


Beköſtigung 5 40 f. u. außer 94 
Hauſe Eliſabetuſtrage 19:7 
Mit. Wohnungen mit Burſcheng, e 

Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldfr un 


Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. A 
Em möbl. Zimmer f. 100.2 Herren v. 
z. verm. Gerberſtr. 13/15, Gartenh. 2 
1 möbl. Zim. n. vorn a. m. Burjcendigg, 
zu verm. Culmerſtraße 12, 3 E 
I Zimmer, Tabinet und Zubeh® 1 
Etage, vom 1. Oktober zu verre 


Katharinenſtraßte 3. C. Gral 


Zu vermiethen 


d. ganz. Tag 1 M., Mitta 


n „Du ver | 
ein Geschäftskellef,, 


2 Zimmer, Küche, Kammer, Wa 
Brückenſtraße 8. N. 

Möblirtes Zimmer zu verm. Gerechte 2. 

Brückenſtraße 1 


1. Etage iſt wegzugshalber von ſofort 
vermiethen. 

2 möblirte Zimmer, „uf 
eventuell mit Burſchengelaß, für 9 8,1 
monatlich zu vermiethen e 22 

m möbl. Zimmer nebſt Kabine 2 
E miethen ulmerſtraße 5 15 975 

H. Wohn. in der 1. Etage, zu 

1 ans 4 imme, Balten und ate 

verm. Zu erfragen Gerechteſtraße —— 
u vermiel 


5 immer z 5 
Ein . . 2. II 


P m 
liches mäblirtes Zim 23 
Kere Coppernikusst 55 
Ich mu annehmen, . dt 
Nessau. derjenige, der den, pieſe 


über meinen Geburtstag in Altersſchwä 
Blattes gang eg 1 ungutrefend 4 
rau E. 


leidet, en alles ganz 5 
gegeben iſt. 
Teckel, 


entlaufen 


EL... und braun, 
egen Belohnung abzugeben. Gerechteſte 3 


rem.Lieut. v. Krause, 


„ 
zu 


S S S SSS SSS 


= eo am mo 


— w.un 


Donnerſtag den 17. Oktober 1895. 


Beilage zu Nr. 245 der „Thorner Preſſe“. 


Kaiſer Friedrich Ill. 


Letzte Begegnung mit König Oskar von Schweden. 
14. Juni 1888. 


König Oskar, vom Mälar kommt er daher, 
Fährt über den Sund, fährt über das Meer, 
Nun ſieht er die Küſte: Deutſches Land, 
Haide, Kiefer, märkiſchen Sand, 

Und nun Avenüen und Schloß und Alleen, — 
Er kommt, um den ſterbenden Kaiſer zu ſeh'n. 


Dem melden ſie's: „König Oskar iſt da!“ 
Kaiſer Friedrich wie ſuchend um ſich ſah, 

Ein leuchtend Bildniß hängt an der Wand, 
Sein Bildniß von Angelis Meiſterhand, 
Orangeband, Orden, Helmbuſchzier, 
Paſewalker Küraſſier; 

Er blickt drauf hin, und den Blick ſie verſteh'n: 
„So ſoll mich König Oskar ſeh'n!“ 


Und ſie legen ihm Koller und Küraß an, 
Anfrecht noch einmal der ſterbende Mann, 
Aufrecht und hager und todesfahl — 

König Oskar tritt in den Marmorſaal, 
Sprechen will er, er kann es nicht, 

Ein Thränenſtrom ſeinem Mug’ entbricht; 

Da ſteht ſein Freund in des Jammers Joch, 
Gebrochen und doch ein Kaiſer noch: 

Den Pallaſch zur Seite, den Helm in der Hand, 
Kaiſer Friedrich vor König Oskar ſtand. 


„Bildniß von Größe, Schönheit, Glück, 
Das iſt das letzte, das blieb zurück!“ 
Stumm neigt ſich der König, und noch einmal, 
Und nun zum dritten und — läßt den Saal. 
Theodor Fontane. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 15. Oktober. (Verſchiedenes.) Auf der Chauſſee von 
Culmſee nach Stolno fuhr geſtern Abend ein Radfahrer, der zwei neben 
inander fahrenden Fuhrwerken ausweichen wollte, an einen Grenzſtein, 
rzte vom Rade und zog ſich, da er auf den Stein fiel, eine ſchwere 
tlegung der Schädeldecke zu. Er wurde beſinnungslos nach dem 
nächten Wohnhauſe gebracht, wo er ſich in ärztlicher Behandlung be⸗ 
findet, Seine Verſönlichkeit iſt noch nicht feſtgeſtellt. — Der 19jährige 
aurergeſelle Wydrzynski verſuchte in der vorigen Nacht in den Laden 
des Kaufmanns Gonſowski a Be wurde aber dabei ergriffen und 
Derhaftet. — Heute fand in Nawra ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 
er Auftrieb war ein zahlreicher. Es waren viele Händler erſchienen, 
welche beſonders gutes Rindvieh ankauften. Der Pferdehandel war 
weniger lebhaft. 5 
Culmer Stadtniederung, 15. Oktober. (Unfall.) Als geſtern 
Abend der Käthner Simlewskl aus Niederausmaatz vom Schwetzer Jahr⸗ 
Markte heimkehrte, kollidirte in der Dunkelheit fein Gefährt mit einem 
Anderen, Sein Pferd erhielt mit der Deichſel einen fo heftigen Stoß 
gegen die Bruſt, daß es bald darauf verendete. N 
a Schwetz, 14. Oktober. (Berſchiedenes.) Unter ſehr zahlreichem Ge: 
folge wurde geſtern Nachmittag einer der älteſten Bürger der St dt, 


der auch über unſeren Kreis hinaus bekannte Hotelbeſitzer Herr G. 


bner, zu Grabe gebracht. Seit 40 Jahren war Herr B. am Ort 
N Anfäifig: er hat ein Alter von faſt 82 Jahren erreicht. — Die Turomski⸗ 
ben Güter Koslowo, Skarßewo und Dt. Konopath — etwa 5000 
orgen groß — find heute für 240 500 Mark an Herrn J. Raczynski⸗ 
N arlottenburg verkauft worden. — Vorgeſtern zog über unſere Gegend 


ein Luftballon. Zwiſchen Blondzmin und Ebenſee kam er zur Erde, wo 
einige Offiziere entftiegen, ; 

Graudenz, 16. Oktober. (Beſtätigung.) Die Wahl des Stadtraths 
deren Paul Polski hierſelbſt zum befoldeten Stadtrath der Stadt Grau⸗ 
5 auf die geſetzliche 1 non 12 Jahren ift von dem Herrn 

egierungspräſidenten beſtätigt worden. 
9 Krojanke, 16. Oktober. (Verſchiedenes.) Der hieſige Krieger 
berein beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, das Stiftungsfeſt des im vori⸗ 
en Jahre aus dem Kriegerverein hervorgegangenen Geſangvereins im 
J Richten Monat durch Geſang und Tanzkränzchen feſtlich zu begehen. — 
Die Kartoffeln ſind hier in Kürze im Preiſe bedeutend zurückgegangen. 
1 e wi nur noch 15 Mk. pro Wispel gezahlt. — 

te fiel hier der erſte nee, 

N 1 16. Oktober. (Beihilfe. Vergrößerung des Re⸗ 
rungsgeddudas Der Herr Miniſter für Landwirthſchaft hat den 
AR ich die Raupenplage ſchwer geſchädigten Niederungsortſchaften jetzt 
ne Beihilfe von 1000 Mark zur Beſchaffung von Raupenleim be⸗ 
willigt. — Unſer Regierungsgebäude wird binnen Kurzem eine weſent⸗ 
Abe Vergrößerung erfahren. Um den Mangel an Bureauräumlichkeiten 
azubelſen, fol demnächſt ein breiftöciger Neubau auf dem Hofe des 
guten Regierungsflügels erſtehen. Ein Antrag auf Bewilligung der 

e zum m deſſen Koſten auf 200 000 Mk. veranſchlagt find, wird 

i nächſten Landtage zugehen. 
. Danzig, 15. Oktober. (Verſchiedenes.) Unter der Verwaltung des 
ern Regierungsraths Ehrhardt aus Duderſtadt iſt hier eine dritte 
bezialkommiſſion errichtet worden, deren Geſchäfte ſich ausſchließlich auf 
0 Regierungsbezirk Danzig erſtrecken. — Im kleinen Saale des Ober: 
Vaſtdiuns fand geſtern unter dem Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten 
vi von Goßler eine Sitzung des Komitees des weſtpreußiſchen Pro⸗ 
wunal Vereins zur Pflege im Felde verwundeter Krieger ſtatt. Zunächſt 
* ne die Gewährung von Beihilfen an die beiden Vaterländiſchen 
heren Apereine Graudenz und Pu ia für die Erbauung von Spielſchulen, 
füg Räume im Mobilmachungsfalle dem „Rothen Kreuz“ zur Ver⸗ 
Giung geſtellt werden ſollen, berathen und beſchloſſen, dem Verein 
ſolcudenz eine Beihilfe von 400 Mark und dem Verein Putzig eine 
omi von 200 Mark zu bewilligen. Als Mitglied in das Provinzial⸗ 
— wurde 8 Profeſſor Markull aufgenommen. Nachdem Herr 

0 eralarzt a. D. Dr. Boretius Vorſchläge betreffend die Förderung der 
derbaniſation von Krankentransport⸗Vorrichtungen auf den Waſſerſtraßen 
En: Topinz gemacht hatte, wurde beſchloſſen, zunächſt eine vollſtändige 
Inn otunng für einen Oderkahn zu beſchaffen. Zum Schluß der Sitzung 
der ne die erfreuliche Mittheilung gemacht werden, daß in der Förderung 
Foriſ ereinszwecke ſeit der letzten Generalverſammlung bemerkenswerthe 
Thorn itte gemacht worden ſeien. Die Vereine Danzig, Graudenz und 
als e haben zur Zeit etwa je 100 Mitglieder, in Löbau hat ſich eben⸗ 
— zein Verein gebildet und in Roſenberg ift ein ſolcher in Vorbereitung. 
feiner Unterſchlagungen des Oberſteuerkontroleurs Krüger, die er in 
auf Fun 3300 5 di ae verübt hat, ſind nunmehr 

. feftgeftellt worden. 
wur lenftein, 15. Oktober. (Vom Zuge überfahren.) Heute Morgen 
einer Lotam . Hauptbahnhofe dem Bahnarbeiter Nikelowski von 
in Marian Er Fuße abgefahren. Man brachte den Verunglückten 
ospital. 
Einzige Nantetben i. Oſtpr., 15. Oktober. (Selbſtmord aus Gram.) Die 
wegen 85 7 des Beſitzers S. in P. vergiftete ſich vor einigen Jahren 
den Verlun ählcger Liebe durch Genuß von Arſenik. Die Eltern konnten 
1 Tage 1 fl ihres einzigen Kindes immer noch nicht verſchmerzen. Dieſer 
dudvor noch 5 nun der Vater der Verſtorbenen erhängt, nachdem er ſich 

0 db Pulsadern durchſchnitten hatte. 
ſerdergarg, 15. Oktober. (Herbſtpferdemarkt.) Der vom Verein 
dierbemalkt und Pferdeausſtellungen in Preußen veranſtaltete 
iſt 3 nahm heute Vormittag feinen Anfang. Auch diesmal 

e Anzahl Großhändler aus Berlin, Hannover, Hamburg ꝛc. 


zum Einkauf von Luxuspferden erſchienen und es fanden ſchon heute 
mehrere Abſchlüſſe ſtatt. 

Schulitz, 15. Oktober. (Leichenfund.) Beim Dominium Weichſelhof 
wurde in einer Lehmgrube der Ziegelei ein ertrunkenes Mädchen ges 
funden. Wie das Mädchen zu Tode gekommen iſt, iſt noch nicht bekannt. 

Bromberg, 15. Oktober. (zum Raubmorde in Polanowo) wird 
der „O. Pr.“ aus Podwidz von geſtern geſchrieben: Am Sonntag 
trafen der erſte Staatsanwalt Heyn und der Unterſuchungsrichter Hübner 
aus Gneſen in Polanowo ein, die ſich mit den ruſſiſchen Behörden in 
Verbindung ſetzten; die drei Mörder waren bereits ermittelt und ver⸗ 
haftet, ſie wurden zum Thatorte transportirt und von der ſchwerver⸗ 
wundeten Tochter der Wirthin als die Mörder wiedererkannt. Sie 
wurden dann über die Grenze gebracht und dort der zuſtändigen Be⸗ 
hörde zugeführt. Am ſelben Tage wurden die Leichen der beiden er⸗ 
mordeten Frauen durch eine Gerichtskommiſſion geöffnet und heute unter 
großer Theilnahme der Bevölkerung beerdigt. Inzwiſchen ſind noch 
Einzelheiten über die grauſige That bekannt geworden, die ſich indeſſen 
zum Theil widerſprechen. Die Mörder begoſſen auch die Leichen mit 
Branntwein und zündeten ſie an. Die Angaben über die Summe des 
geraubten Geldes ſchwanken zwiſchen 100 und 1800 Mark. Die Wunden 
der Tochter der Frau Wawrzynkiewicz find zwar ſchwer, doch hofft man, 
ſie am Leben zu erhalten. Die ermordete Wittwe war 65 Jahre alt. 
Die drei Mörder ſind Tataren aus dem Kaukaſus, welche der Grenzwache 
Zdroje angehören. 

o Poſen, 16. Sttober. (Obra⸗Warthe⸗Kanal.) In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde einſtimmig beſchloſſen, von der königl. 
Staatsregierung die Mittel zur Vornahme der Vorarbeiten für einen 
Obra⸗Warthe⸗Kanal zu erbitten. Unter Benutzung des Obrathales 
würde der Kanal die mittlere Oder mit der Warthe bei Moſchin ver⸗ 
binden und in Verbindung mit einer Schiffbarmachung der Warthe 
unterhalb der Einmündungsſtelle des Kanals für Handel und Verkehr 
in der Stadt Poſen eine große Bedeutung haben. 


Coftalnachrichten. 
Thorn, 17. Oktober 1895. 

— (Perſonalien.) Der Ober⸗Regierungsrath Bergmann zu 
Danzig iſt vom 1. November d. J. ab an die königl. Regierung in 
Königsberg verſetzt und ihm daſelbſt die Stelle als Ober⸗Regierungsrath 
bei dem Regierungspräſidenten übertragen worden. 

Der Ober⸗Steuerkontroleur Dau in Flatow iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Marienwerder, der Ober⸗Grenzkontroleur Liebig in Soldau 
nach Flatow verſetzt worden. 

In der Liſte der beim Amtsgericht Dt. Krone zugelaſſenen Rechts⸗ 
anwälte iſt der Rechtsanwalt Jahnz gelöſcht worden. 

Dem Zahlmeiſter Brandenburg vom Jägerbataillon Nr. 2 iſt bei 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſt mit Penſion der Charakter als 
Rechnungsrath verliehen worden. 

— (Die Einführung der Bahnſteigſperre) macht es 
erforderlich, daß noch mehr als bisher für ein vernehmkares Ausrufen 
der Stationsnamen und für das Oeffnen der Wagenthüren auf den 
Zugaufenthaltsſtationen Sorge getragen wird. In erſter Reihe iſt es 
Pflicht der Zugſchaffner, ſodann aber auch der Zugführer, möglichſt laut 
und deutlich den Stationsnamen auszurufen und die Thüren zu den⸗ 
jenigen Wagen, in denen ſich Reiſende mit Fahrtausweiſen nach der be⸗ 
treffenden Station befinden, zu öffnen. Außerdem haben aber auch die 
Stationsbeamten, wo es erforderlich erſcheint und ſoweit ihre ander⸗ 
weiten Dienſtpflichten es geſtatten, ſich ſelbſt an dem Ausrufen der 
Stationsnamen und dem Oeffnen der Wagenthüren zu betheiligen. 

— (Sendungen an Soldaten) Da die Rekruten nun zu 
ihren Regimentern eingezogen ſind, ſei wiederholt auf die Poſtvor⸗ 
ſchriften, bezüglich der an Soldaten gerichteten Sendungen, hingewieſen. 
Poftkarten und gewöhnliche Briefe bis zu einem Gewicht von 60 Gramm 
koſten überhaupt kein Porto. Für die an Soldaten gerichteten Poſt⸗ 
anweiſungen bis 15 Mark einſchließlich beträgt das Porto 10 Pfennig 
ohne Unterſchied der Entfernung. Soldatenpackete bis zum Gew cht 
von 3 Kilo einſchließlich koſten überall hin nur 20 Pfennig Porto. 
Dieſe Begünſtigungen kommen jedoch nur dann zur Geltung, wenn die 
Poſtkarten, Briefe, Poſtanweiſungen und Packet⸗Adreſſen mit dem Ver⸗ 
merk: „Soldatenbrief, eigene Angelegenheit des Empfängers“ verſehen 
ſind. Sendungen, welche dieſen Vermerk nicht tragen, werden mit dem 
tarifmäßigen Porto belegt. 

— (Der Lehrerverein) hat Sonnabend den 19. d. Mts., 
5 Uhr, im kleinen Saale des Schützenhauſes eine Sitzung, in der Be⸗ 
richte über die vom 1.—3. d. Mts. in Konitz ſtattgehabte Provinzial⸗ 
Lehrer⸗ und Vertreterverſammlung des weſtpr. Provinzial⸗Lehrervereins 
gegeben werden ſollen. 

— (Eine neue bakteriologiſche Unterſuchungs⸗ 
ſtelle) wird bei einem etwaigen Wiederauftreten der Cholera wieder 
hier in Thorn eingerichtet werden. 

— (Falbs Diagnoſe) für Mitte und Ende Oktober: Bei 
fortdauernder Wärme nehmen vom 17.—21. die Niederſchläge wieder 
zu mit ſtellenweiſem Erdbeben um den 18. Vom 22. nehmen die Regen 
ab, um am 25. wieder ſtärker aufzutreten. Nach dem 25. tritt Froſt ein 
mit Schneefällen. 

— (Wenn der Kuckuckim Frühjahr) ruft, dann pflegt man 
ihn gewöhnlich als Orakel über die begreiflicherweiſe jedes Lebeweſen inter⸗ 
eſſirende Frage zu benutzen, wie lange man noch auf dieſer Erde zu 
verweilen habe. Eine ſicherere Auskunft als der Kuckuck giebt indeß das 
„mathematiſche Orakel“. In der That läßt ſich die voraus ſichtliche 
Lebensdauer eines jeden menſchlichen Individuums aus dem Alter 
ſeiner Eltern und Großeltern ableiten und zwar in folgender durchaus 
einfacher Weiſe: Man addire das Alter beider Eltern und aller vier 
Großeltern und dividire die erhaltene Summe durch ſechs; der Quotient 
giebt ſodann das Lebensalter der Perſon mit ziemlicher Sicherheit an 
(der etwaige Fehler beträgt nie mehr als 2). Hierbei iſt noch zu be⸗ 
merken daß, wenn die Vorfahren ein ſehr hohes Alter erreicht haben, 
der Nachkomme die Anlagen beſitzt, 5 Alter noch zu überſteigen, 
während bei einer Lebensdauer der Vorfahren von unter 40 Jahren 
meiſtentheils auch dieſe Ziffer nicht erreicht wird. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski; als Beiſitzer fungirten die Herren 


Landgerichtsräthe Schultz I, von Kleinſorgen, Kah und Landrichter 


Hirſchberg. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. 
Der Schuhmachergeſelle Joſef Sadakierski ohne feſten Wohnſitz, ein 
mehrmals beftraiter Dieb, hatte ſich wieder einmal wegen verſchiedener 
in Mocker und Thorn verübter Diebſtähle an Hühnern und Wäſche⸗ 
gegenſtänden zu verantworten. Er war in der Hauptſache geſtändig 
und behauptete, einen Theil der geſtohlenen Sachen bei der Händlerin 


Marie Kloſſowski geb. Stefanski und der Arbeiterin Catharina Chmie⸗ 


lewski geb. Krichowski in Thorn untergebracht zu haben. Durch An⸗ 
nahme dieſer geſtohlenen Gegenſtände ſollen ſich die beiden Frauen der 
Hehlerei ſchuldig gemacht haben. Die Letzteren beſtritten die Anklage 
und behaupteten unſchuldig zu fein. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Sadakierski unter Inwegfallſtellung einer über denſelben bereits ver⸗ 
hängten viermonatlichen Gefängnißſtrafe zu 5 Jahren Zuchthaus, Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht, ſprach dagegen die Chmielewska von der Anklage 
der Hehlerei frei. In Bezug auf die Angeklagte Kloſſowska wurde das 
Verfahren vertagt. — Der Barbiergehilfe dan g Jablonski aus Podgorz 
räumte ein, dem Lieutenant Meyer auf dem Schießplatze hierſelbſt ein 
Portemonnaie mit 141 Mark Inhalt aus der Baracke geſtohlen zu 
haben, während M. ſchlief, er beſtritt dagegen die weitergehende Anklage, 
nach welcher er auch noch eine Scheere, einen Briefſchneider, einen 
Haarpfeil und einen Ring, unbekannten Eigenthümern gehörig, ge⸗ 
ſtohlen haben ſollte. Der Gerichtshof bielt den Angeklagten des ein⸗ 
fachen Diebſtahls in drei Fällen für überführt und verurtheilte ihn zu 
ſechs Monaten 1 — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde 
alsdann gegen den Arbeiter Bernhard Krainski aus Lippinken wegen 


Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. Das Urtheil lautete auf 1 Jahr 
6 Monate Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei 
Jahre. — Ein unverbeſſerlicher Menſch iſt der Schauspieler Anton 
Kalinowski ohne feſten Wohnſitz, der zur Zeit im hiefigen Gerichts⸗ 
gefängniß eine Freiheitsſtrafe verbüßt. Er iſt vielfach vorbeſtraft und 
hat eine Reihe von Jahren im Gefängniß zugebracht. Trotzdem kommt 
er immer wieder mit den Strafgeſetzen in Konflikt. Geſtern war er 
beſchuldigt, den Gefangenaufſeher Wobbe auf dem hieſigen Gefängniß⸗ 
hofe beleidigt zu haben, während dieſer ihn bei der Arbeit beaufſichtigte. 
Kalinowski gab die Anklage als richtig zu. Er wurde zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von ſechs Monaten verurtheilt. — Der Knecht Theophil Szcze⸗ 
panski aus Bildſchön war geſtändig, dem Bierfahrer Wisniewskrwaus 
der Höcherl'ſchen Brauerei zu Culm, nachdem dieſer beim Bierausfahren 
in dem Schneiderſchen Gaſtlokale in Bildſchön genächtigt hatte, eine 
Taſche mit einem Kontobuche und 200 Mark baaren Geldes geſtohlen 
zu haben. Er gab an, daß er das Geld durch ſeinen jüngeren Bruder 
ſeiner Mutter, der Arbeiterfrau Roſalie Szezepanski geb. Domatzki in 
Bildſchön zur Aufbewahrung überſandt habe. Letztere, die von der An⸗ 
klagebehörde der Begünſtigung beſchuldigt wurde, geſtand ein, daß ſie 
das Geld in Empfang genommen habe, ſie beſtritt aber, gewußt zu 
baben, daß das Geld geſtohlen ſei. Trotzdem wurde ſie mit 1 Monat, 
ihr Sohn dagegen mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. — Wegen Ent⸗ 
wendung von 300 Rubel in Rubelſcheinen und 85 Mark baaren Geldes 
erhielt endlich der Müller Adolf Schmidt ohne feſten Wohnſitz eine vier⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe auferlegt. Er hatte dieſen Diebſtahl bei 
dem Schloſſergeſellen Oskar Stahmer von hier ausgeführt. Eine Sache 
wurde vertagt. 


Podgorz, 16. Oktober. (Verſchiedenes.) Beim 1. Bataillon des 
Fuß-Artillerieregiments Nr. 15, das in den Forts 5 und 7 liegt, find 
die Rekruten zur Einſtellung gekommen; fie ſtammen meiſtens aus 
Schleswig⸗Holſtein und Weſtfalen. — Die bieſige Fortbildungsſchule wird 
am Sonntag den 27. d. M., nachmittags 1 Uhr, durch den Kreisſchul⸗ 
inſpektor Herrn Richter⸗Thorn revidirt. — Zu dem von der Gemeinde⸗ 
vertretung beſchloſſenen Neubau eines Stallgebäudes ſollen die Zimmer⸗ 
arbeiten einſchl. der Materialienlieferung in öffentlicher Submiſſion ver⸗ 
geben werden, wozu auf Sonnabend den 19. d. M. vormittags 9 Uhr 
im Magiſtratsbureau Termin anberaumt iſt. — Heute Nacht iſt in das 
Ferrari'ſche Gaſthaus eingebrochen worden. Die Diebe haben 30 Mk. 
baares Geld und 25 Pfd. Würſte mitgenommen. 

I Ottlotſchin, 16. Oktober. (Die Kirchenſteuer) wird jetzt hier in 
Höhe von 40 pCt. der Einkommenſteuer und der fingirten Steuerſätze 
eingezogen. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 15. Oktober. (Bienenzuchtverein Korna⸗ 
towo.) Vorgeſtern fand in Lonzyn die dritte Sitzung des Bienenzucht⸗ 
vereins Korngtowo Abth. C ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde Herr Lehrer 
Gorski aus Schloß Birglau einſtimmig gewählt. 


\ Halbſaiſon. 

Die Mode des Herbſtes und der Uebergangszeit kennzeichnet 
ſich im laufenden Jahre durch Uebergangsfarben, d. h. durch 
Gewebe, die in allen möglichen Tönen ſchillern, nicht etwa nur 
in zweien, wie man es früher auch ſchon haben konnte. Beſon⸗ 
ders in Seidenſtoffen, aber auch in Wolle findet man Miſchungen 
von drei und ſogar vier Farbentönen, welche ein ſtets wechſeln⸗ 
des, munteres Spiel der Lichter hervorrufen. Um das Unruhige, 
Zerfahrene zu mildern, was bei dieſen luſtigen Modelaunen leicht 
herauskommt, nimmt man denjenigen Farbenton, den man für 
ſich als den kleidſamſten erprobt hat, zum Beſatz des Kleides und 
fügt ſo feſte Abſchlußlinien an das phantaſtiſche Gebilde an. Die 
Liebe zum fröhlich bewegten Farbenſpiel geht ſogar ſo weit, daß 
man dem Regenmantel ſeinen Antheil davon zukommen läßt, 
indem man ihm eine mit ſchillernder Seide gefütterte Kapuze 
giebt. Dieſe Kapuzen ſind ſo geſchnitten, daß man ſie über den 
Kopf ziehen kann; das weiche Futter macht die Berührung am 
Nacken, an den Ohren und Wangen nicht unangenehm, und die 
einfache Kopfbedeckung erweiſt ſich für viele Geſichter ſehr kleidſam. 

Es iſt übrigens niemand verpflichtet, ſich in die Farben des 
fallenden Laubes und der ſinkenden Abendſonne zu kleiden. Ein⸗ 
farbige Stoffe von unauffälliger Farbe, braun, dunkelblau und 
grau, werden vielfach verarbeitet. Als Neuheit zur Verzierung 
dieſer Gewebe werden fertig geſtickte Blätterguirlanden angeboten, 
die man mit Band auf Rock und Taille aufnäht. Lange Band⸗ 
enden und Schleifen ſind als Rockverzierungen beliebt; es iſt 
zu berückſichtigen, daß ſie beſonders ſchlank ausſehen machen, 
und daß es auch nach dieſer Seite hin die Möglichkeit giebt, zu 
übertreiben. Es kann nicht gerade als ein Idealzuſtand be⸗ 
zeichnet werden, als Ausrufungszeichen die Welt durchwandeln zu 
müſſen. Alſo Vorſicht! Lieber ein kühner Verzicht auf das 
Mitmachen jeder Mode. 

Immer noch ſind Verbindungen von Schwarz und Weiß 
und umgekehrt beliebt. Man beachte, daß es ſchwer hält, auf 
dieſem heiklen Gebiete die richtige Miſchung zu finden. Hier 
gerade iſt „zuviel oder wing“ immer a' Ding. Viel Nachdenken 
und großes Geſchick ſind erforderlich, um etwas wirklich Vor⸗ 
nehmes aus Schwarz und Weiß herauszuſchlagen. Pliſſierte und 
gauffrierte Stoffe aller Art werden als Ausputz auch für Tuch⸗ 
und Sammetkleider verarbeitet. Da giebt es z. B. eine duftige 
Gaze mit glänzenden bunten Seidenſtreifen, die als Deckung für 
ganze Bluſen werwendet wird. Man benutzt ſie aber auch zu 
den boaartigen Rüſchen, die noch immer um den Hals getragen 
werden — freilich nicht immer im richtigen Abſtand vom Ge: 
ſichte der Trägerin, wovon allein ihre gefällige Wirkung abhängt. 

Ungemein vielſeitig iſt die Verwendung von ſchillernden 
Pailletten. Sie werden aus Gelatine fabriziert, in kleineren oder 
größeren runden Scheibchen, mit Pfauen:, Perlmutter-, Gold⸗ 
oder Silberglanz. Man befeſtigt ſie auf Tüll, dicht ſchuppen⸗ 
artig auf Gaze und dem Muſter nachgehend auf Guipureſpitze. 
Schmetterlingsformen find in dieſem Verzierungszweige ſehr an 
der Tagesordnung. Neben den Pailletten werden farbige Wachs⸗ 
perlen verarbeitet, zu ſogenannten Millefleureffekten auf Kleider⸗ 
beſätzen. Hängende Jettornamente ſind wieder ſehr beliebt. Gern 
trägt man auch Tüllweſten mit Jettverzierungen, zum theil in 
Verbindung mit Sammetſtreifen. Die unendliche Mannigfaltig⸗ 
keit der Beſätze ſoll eine Rückkehr zur feſten Taille zu Ungunſten 
der Bluſen mit ſich führen. Für einzelne Fälle mag das ſchöner 
und vortheilhafter ſein — im ganzen iſt die Bluſe viel zu be⸗ 
quem und zu geſund, um ihre Bedeutung wieder zu verlieren. 
JJ ͤ ͤ Ä ô—œ!: my ̃⅛§«yͥbe PD 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, 18. Oktober 1895. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: abends 6¼ Uhr Abendſtunde: Super⸗ 


intendent Rehm. 
4 


8 
14 


35 vs 14 11 777712 
Desünulchachäng, 
betreffend die gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchule zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schul⸗ 
beſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule an⸗ 
zumelden, wie ſolche in den 88 6 und 7 des 
Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt 
feſtgeſetzt iſt: 

§ 6. Die Gewerbeuuternehmer haben 

5 von ihnen beſchäftigten, noch nicht 

18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpä⸗ 

teſtens am 14. Tage, nachdem ſie ihn an⸗ 

genommen haben, zum Eintritt in die 

Fortbildungsſchule bei der Ortsbehörde an- 

zumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nach⸗ 

dem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, 
bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. 

Sie haben die zum Beſuche der Fortbil⸗ 

dungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der 

Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, 

ſoweit erforderlich, gereinigt und umge⸗ 

kleidet zum Unterricht erſcheinen können. 
§ 7. Die Gewerbennternehmer haben 
eisen von ihnen bejchäftigten gewerblichen 

Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche 

des Unterrichts gehindert geweſen iſt, bei 

dem nächſten Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule hierüber eine Beſcheinigung mitzu⸗ 
geben. Wenn ſie wünſchen, daß ein ge⸗ 
werblicher Arbeiter aus dringenden Grün⸗ 
den vom Beſuche des Unterrichts für ein⸗ 
zelne Stunden oder für längere Zeit ent⸗ 
bunden werde, jo haben fie dies bei dem Lei⸗ 
ter der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 
dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des 

Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und 
Abmeldungen überhaupt nicht, oder nicht 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen 
beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Ge⸗ 
ſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Er⸗ 
laubniß aus irgend einem Grunde veranlaſſen. 
den Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz 
oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach 
dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 20 
Mark, oder im Unvermögensfalle mit Haft 
bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Be⸗ 
ſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
Spill im Geſchäftszimmer der Knaben-Mittel⸗ 
ſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 abends 
zu erfolgen. 

Thorn den 1. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Kartoffeln, Vik⸗ 
tualien und Gemüſe für die Menage 
des unterzeichneten Bataillons für die 
Zeit vom 1. November 1895 bis Ende 
Oktober 1896 ſoll in getrennten Loſen 
freihändig vergeben werden. Der 
vorausſichtliche Bedarf wird betragen: 

a. Kartoffeln 3200 Ctr. 

b. Viktualien: 

Kaffee, gebrannt 1100 Kgr. 


Cichorien 700 „ 
Erbſen 4000 „ 
Bohnen 2000 „ 
Linſen 2500 „ 
Reis 1000 „ 
Graupen 100 „ 
Salz 3000 „ 
Weizenmehl 1500 „ 
Semmelmehl 100 „ 
Kartoffelmehl 10093, 
Backobſt 500 „ 
Pflaumen 1 
Zwiebeln 500 „ 
Moſtrich 300 „ 
Zucker 400 „ 
Sauerkohl 2000 „ 
Nudeln Burn. 
Pfeffer 60 „ 
Gewürz 60 „ 
Lorbeerblätter 80 
Majoran 10 
Kümmel 10 % 
Zimmt 40 „ 
Eſſig 1000 Liter 
Heringe 20 Tonnen 
Gurken 2000 Stück. 
c. Gemüſe: 
Kohlrüben 2000 Kgr. 
Weißkohl 1500 „ 
Mohrrüben 1500 „ 
Kohlrabi 1000 „ 
Grüne Bohnen 500. „ 
Butter 100 
Milch 2000 Liter 
Eier 150 Moln. 


Angebote mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift ſind bis zum 20. d. M. hier⸗ 
her einzuſenden. Die Bedingungen, 
welche in der Jakobskaſerne Stube 17 
ausliegen, ſind vorher einzuſehen und 
zu unterſchreiben. Angebote, welche 
eingehen, ohne daß der Abſender vor⸗ 
her die Bedingungen unterſchrieben 
hat, werden nicht berückſichtigt. 

Thorn den 12. Oktober 1895. 
Menage⸗Kommiſſion des 2. Batl. 

Fußf⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 


Penſianüre 


finden freundliche Aufnahme. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ging 1441 * 3 
Ortauutmächuüg. 
Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 find von dem Jahresein⸗ 
kommen unter anderem auch in Abzug zu 
bringen: 
1. Die von den Steuerpflichtigen zu zahlen⸗ 
den Schuldenzinſen und Renten, 
2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 


Verſchreibung, letztwillige Verfügung) 
beruhenden dauernden Laſten, z. B. 
Altentheile, 


3. die von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu ent⸗ 
richtenden Beiträge zu Kranken⸗, Unfall⸗, 
Alters- und Invaliden⸗-Verſicherungs⸗ 
Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſions⸗Kaſſen, 

4. Verſicherungs-Prämien, welche für Ver⸗ 
ſicherung des Steuerpflichtigen auf 
den Todes⸗ oder Erlebenfalls gezahlt 
werden, ſoweit dieſelben den Betrag von 
600 M. nicht überſteigen, 

5. die Beiträge zur Verſicherung des Ge- 
bäudes oder einzelner Theile oder Zu⸗ 
behörungen des Gebäudes gegen Fener- 
und anderen Schaden, 

6. die Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 
Vorräthe gegen Brand- und ſonſtigen 
Schaden, 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs- 
anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben⸗ 
angeführten Geſetze nur diejenigen Schul⸗ 
denzinſen ete. berückſichtigt werden 
dürfen deren Beſtehen keinem Zweifel 
unterliegt, fordern wir diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, denen eine Steuer⸗Erklärung 
nicht obliegt, auf, die Schuldenzinſen, 
Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebensverſicherungs⸗ 
Prämien u. ſ. w., deren Abzug beanſprucht 
wird, in der Zeit vom 8. bis einſchließ⸗ 
lich 31. Oktober er. nachmittags von 
4 bis 5 Uhr in unſerer Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe unter Vorlegung der betreffenden 
Beläge (Zins⸗, Beitrags, Prämienquittungen, 
Polizen ꝛc.) anzumelden. 

Thorn den 2. Oktober 895. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, Band VII, Blatt 
191 und Band VII, Blatt 203 auf 
den Namen des Kaufmanns David 
Mareus Lewin eingetragenen, in 
Thorn belegenen Grundſtücke 

am 14. Dezember 1895 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 0,33 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 8,39 
Ar bezw. 9,33 Ar zur Grundſteuer, 
mit 1132 bezw. 3150 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 11. Oktober 1895. 

Königliches Amtsgericht. Amtsgericht. 
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Schreiben, Leſen u. Verſtehen der 
engl. u. franz. Sprache (bei Fleiß 
und Ausdauer) ohne Lehrer ſicher 
zu erreichen durch die in 44 Aufl. 
vervollk. Orig ⸗Unt.⸗Briefe nach 
der Methode Touſſaint⸗Langen⸗ 
ſcheidt. Probebriefe à 1 Mark. 
nscheidt “e Verl.-B., „ 

Berlin SW 46, Hallesche Str. 17. 
ieder Prospekt durch Namens- 
angabe nachweist, haben Viele, dienur 
diese Briefe (nicht mundi. Unterricht) 
benutzten, das Examen als Lehrer des 
Engl. u. Französischen gut bestanden. 


10. Oktober d. Is. ab eine 


Ecke Heiligegeiſtſtraße. 


zu wollen, zeichne 


ng 


Geſchäfts⸗ Erb öffnung. 


> Den vielfachen Wünſchen meiner hochverehrten Kundſchaft der 
> Altſtadt und Bromberger Vorſtadt nachkommend, 


Filiale 


Papierhandlung und Buchbinderei 
am Altſtädtiſchen Markt im Haufe des Herrn Szezypinski, 


Mit der Bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen 


Albert Schultz. 


eröffne ich vom 


Hochachtungsvoll 
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Technisches Bureau 


für 


Waſſerleitungs⸗ und Kanalifations - Anlagen, 
Ingenieur Joh. von Zeuner, 


Coppernikusstrasse 9, 
führt Hauswasserleitungen u. Garantie in saclıgemässer Weise aus. 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 
jeder Art und Ausstattung. 
Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 
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Unübertroffenes Mittel 
gegen Rheumatismus, Gicht, 
Zahnschmerz, 
ae er Schwäche, Ueber- 
müdung, Abspannung, 
Erlahmung, Brustschmerzen, 
Kreuzschmerzen, Hexenschuss, 
Insektenstich etc, 


Bestandtheile: 


F mob, Fu ne u. Were 728 
ſofort zu vermiethen Vacheſtr. 13, I 


Zum Erstaunen!!! 


C. Komm’: Schuhwaaren-Agentur, 
Breiteſtraßze 37, 1. Etage, 


empfiehlt außer anderen Sachen folgende: 


Damenſchuhe, ausgeſchnitten, Schleife, Roßleder . 2,50 Mk. 
ID „ „ Gemsleder. 2 80 Pf} 
5 Kalblack 3, 13:28 
Damenzugſtiefel, Marokko „ 75 5 
55 Roßleder, Lackſpitzen e ee 
m hoch, Lackbeſaa g 6,00 „ 
Kidleder, hochfe in 8,00 „ 
Damenknopfſtiefel, F V 5, 00 „ 
* ckbeſatz „ tl | re 
ie Ziege, hochfein 1 n „ TEN | 93° | VOR, 
Herrenſtiefeletten, Roßleder, Beſa rr 4.75 Pe 
4 17 glatt prima . 6,50 „ 
75 Spiegelroßleder, doppelſohlig A 

Kalbleder, gelb genäht. . - 8,50 


Ein Reſt Zeugſchuhe wird befonders billig abgeı geben. 


billigen Original⸗Preiſe findet bei m 


Durch dieſe fabelha 


weder 


Uebervortheilung noch Abhandeln ſtatt, weſhalb die ſtreng feſten Preiſe zur 


allgemeinen Kenntniß bringe, 
ſchied bei mir gleichmäßig. 
Waare ſo billig zu verkaufen. 


1 gewölbter Pferdeſtall 


mit auch ohne Burſchenſtube zu vermiethen. 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 

Me; Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 

e u. a ngelaß Waldſtr. 74. 

I er *Culmetſtr. 90 1 Tr. bei H. Nitz. 


Niemand 


und zahlt daher ein jeder ohne Standesunter⸗ 


iſt im Stande elegante, dauerhafte 
3 mit Burſcheng. zu verm. 
Möbl. Wohnung Bacheſtraße Nr. 15. 


Gerech 25, 
Wohnung, ge dam 


nebſt Zubehör und Waſſerleitung, für 600 
Mark ſogleich zu vermiethen. Näheres bei 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Dr. Spranger'scher Balsam. 


Spirit. rect. Spirit. aether. Aether. Cham. Balsam. peruv. Ol. 
een. Ol. Cinnam. chin. Ol. Lavandul. Ol. Bergam. Ol. Macid, dest. Ol. 
Rutae. Ol. Iridis. Ol. Lauri. Ol. Cardam. 

Preis a Meike 1 re 


S 


Gehrauchs-Anweisung. 
Man giesse sich etwas Balsam 
auf den hohlen Handteller und 
reibe die schmerzhaften Stellen 
des Morgens und Abends öfters 

ein. 
Bei Zahnschmerz befeuchte man 
öfters das schmerzhafte Zahn- 
fleisch und reibe auch aussen ein. 
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des Gustav Oterski'ſchen 
Konkurswaarenlagers, 


beſtehend aus 
Weinen, Rum, Arac, Cognac, 
Punſch, Liqueuren, Thee, Ci⸗ 
garren, Cigaretten und Ko⸗ 
lonialmaaren 
werden 


Hofſtraße 3 
weiter ausverkauft. 
Der Verwalter: Gustav Fehlauer. 
Daſelbſt find noch einige Tauſend 
nerſchiedene Flaſchen zu haben. 


Pianoforte- 
Fabrik l. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Paninos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis 
verzeichniß franko. 


Damen- und Kinderkleider 


werden angefertigt 

M. Orlowska, 
Tuchmacherſtraße Ar. 14, 1 Treppe. 
I kl. m. J. m. Beni. f. 45 M. z. v. Bäckerſtr. 11. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zeige den geehrten Herrſchaften 
ergebenſt an, daß ich jetzt 


Baderſtruße 22 


im Hauſe des Bäckermeiſters Her 
Seibicke wohne. 


Kowski, — 
50e 


Das Reſflagelz 


muß in zwei Wochen geräumt [ 
a ki . Fpöttperif 05 
gende Artikel zu Spot preif 
4 Docken koul. Chappſeide für 10 Pf. 
4 Rollen koul. Maſchinen⸗ 
garn, 200 Yard für 10 „ 
er farbig, Stck. 10 „ 
57 und Max Hauſchild 
Eſtremadura, alle Nrn. 1M. 
Sommerhandſchuhe für Kin⸗ 
der, Paar 5 Pf. 
Sommerhandſchuhe für Da⸗ 
men, Paar 10 „ 
Winterhandſchuhe f. Kinder, 10 


Paar 

Winterhandſchuhe f. Damen, 

Paar „ 
Spitzen, ſämmtliche Farben, 

Meter Du 

10 Rollen Knopflochſeide 10 , 
ſowie Fammtlidye Artikel zur 
Damenſchneiderei zu jedem a 
nehmbaren Preiſe. 


Julius Gembicki, 
Heglerſtr. 26, 
im Hause des Hrn. C. Matthes. 


9989090» 


Einige Centner 


Speiſebohnen, 
la. Salatkartoffell, 


ſowie 
Tapfyflanzen, 
| Nr. hahe Agaven 2 


verkauft 


Dom. Birkenau, 


bei Tauer. 


2 Eh nen EEE 
Miethskontenkts” 
Formulare 


fowie 


Mieths-- - Quittungsbüdt! 


vorgedruckten Kontrakt 
ſind zu haben. N 
C. Dombrowski, Buchdrucker 


2 möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß von ſofort zu vermiaſe 
Strobandſtraße 11, 


möbl. Zim. m. Burſchengl. ſog. z. 1 05 
J. Hass, Brombergerſtr. Dr 5 


wei kleine möbl. Zimmer nach bi m 
im Zuſammenhange, auch getheilt, U 
15. cr. billig z. verm. bei verw. Kreist hie! 


arzt . euch ber 1 Apr 180 
Gefucht per 1. April 189 


ein Laden, 


möglichſt mit Wohnung: d. 


i. guter Geschäftsgegel. 

Offerten mit Preisangſon 
unter 8. N. an die Erpedil 
der „Thorner Preſſe“. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet 105 
Herren mit Penſion zu vermict Tr. 


eee 


Culmerſtraße 


Culmerſtraße 1. 
2möbl. Zim. mit Balken 
u. fe. Eingang zu verm, Grabensi A 


wei gut möbl. Zimmer en 910 erarzt 
zu verm. bei verw. isthi 
Ollmann, Coppernikusſtr. 39, l. ii 
E n möbl. Zimmer nebſt Rabinet 5 Kr e 
miethen Culmerſtraße 15, T 
1 möbl. Zimmer m. Penſion 11 51 1 
miethen Aae e 


eleg. m. 8. m. a. o. Kab. u. 
1 iſt ſof. z. verm. Culmerſtr. 11,2. 


Eine Wohnung, 


5 
3 Zimmer, Küche und Zubebdn 100 
t zu ve 
74, für 90 — 5 RE, 3 Culmerftraße 20, 5 


=: . fr. 
1 möbl. Wohn. zu verm. Tüchmacher rde 
Stall für Loder 2 Peer“ 5 
ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 30, 


Kwiatkowski, Glrechlelt 5 


im 
Tmerifr. II III Tr. find möbl. gi 1 
N vorn ſofort zu vermi iethe 


Mödl. Jim fogl. 3. d- Uchmiacher tr 


2 Zimmer, 
aermiethen. 


Beköſtigung 


Hauſe 


Fu 
t 
u big 5 * 


1 Kellerwohnung 20 


iſt vom 1. Oktober 2 N peru er 115 


FDS r 


DD 


